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Beſtellungen FU 
auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1891 
werden noch von allen Poſtauſtalten, Land⸗ 
ieftrügern und in der Expedition ange⸗ 
nommen. a 35 N 
Be Den neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten wird der Anfang des aus: 
gezeichneten Romans „Im Tode vereint“, 
ſowie das Sonntagsblatt und der Landwirth⸗ 
ſchaftliche Rathgeber auf Wunſch gratis und 
franko nachgeliefert. 
Die Expedition. 


Die zweijährige Dienſtzeit. 

Eine Frage, welche wir bereits bei Gelegenheit der 
letzten Militärvorlage in einem Leitartikel erörterten, 

n dieſen Tagen von Neuem aufgetaucht: die Frage 
15 zweijährigen Dienſtzeit nämlich. Wir erwähnten 

ereits die dieſen Gegenſtand behandelnde Broſchüre 
es Generallieutenants z. D. von VBoguslawski, 
welche unter dem Titel: „Die Nothwendigkeit der 
zweijährigen Dienſtzeit“ nunmehr erſchienen iſt. Der 
Verfaſſer gilt als einer der tüchtigſten Offiziere der 
rmee. Aus welchen Gründen derſelbe am Ende des 
vorigen Jahres ſeinen Abſchied nahm, iſt unbekannt. 
s ſei aber daran erinnert, daß er derjenige einzige 
megimentskommandeur war, von dem Herr v. Caprivi 
im Reichstage mittheilte, daß er ſich im Jahre 1886 
für die zweijährige Dienstzeit ausgeſprochen habe. Das 
urtheil dieſes Mannes, deſſen Sachverſtändniß über 
allen Zweifel erhaben iſt, iſt in der vorliegenden Frage 
ür die weiteſten Kreiſe von großem Intereſſe. Wir 
wollen ſeine Auslaſſungen deshalb in ihren weſent⸗ 
lichſten Theilen hier wiedergeben. 

Der Verfaſſer geht bei ſeiner Forderung der 
zweijährigen Dienſtzeit nicht von der Schonung der 
finanziellen Kräfte des Volles aus, ſondern ſein 
Zweck iſt die Stärkung der Wehrhaſtigkeit. Nach 
ſeinen Berechnungen beträgt 1891 die Friedensſtärke 
der franzöſiſchen Armee 520,548 Mann, der deutſchen 
495,983 Mann; die Kriegsſtärke beträgt jetzt in 
Frankreich 3,240,000 Mann, in Deutſchland 2,900,000. 
8 4 würde ſie, wenn man es bei den jetzigen 

Dellimungen beließe, in Frankreich 4,125,000, in 
deulſſchland 3,458,000 betragen. Dieſes Defizit auf 


döͤhteder Seite ſoll ausgeglichen werden durch er⸗ 
und ſellungen aus den Reihen der Erſatzreſerve 
der Min Landſturmes. Um aber die Vermehrung 


ſchlägt itärlaſten nicht zu empfindlich zu machen, 
Dienſtzei vor faſſer die Einführung der zweijährigen 


Derſelbe ben f 
welche wegen ih zum größeren Theile aus Soldaten, 
ſtrafungen und rer ſchlechten Führung, vielfachen Be⸗ 
Dispoſition entlaſſenngelhaften Ausbildung nicht zur 
Leute kann der Kon wurden. Nur wenige tadelloſe 
befolgen, zurüctbehaldniechef will er die Beſtimmungen 
aus den Leuten, delten. Der andere Theil beſteht 
ſind, daß ſie nicht ren häusliche Verhältniſſe fo gut 
Es iſt klar, daß die 85 25 Entlaſſung bezeichnet wurden. 
entlaſſenen Leute mit Mbleibenden die zur Dispoſition 
im Herzen ſcheiden ſeher eid und vielfach mit Unmuth 
eine gewiſſe Verdroſſ l Leicht macht ſich bei Vielen 
fahrung nach kann ſenheit geltend. Meiner Er⸗ 
Mehrzahl di ‚man ganz zufrieden ſein, wenn die 
Einfluß au Leute keinen 
beißt der Kone! 

Fadrgang teine, nee, könne ſich ohne 
. d i 

urteilen zu können, oh antgechef 2 83 Jahre, um be⸗ 
Augen esel hee gemacht. werden Dez gen after 
körperlichen, ſondern auch die gat wicht nur die 
der Regel ſeine Leute ſchon geiſtigen — kann in 


/ k aus d N . 
ausfinden, jedenfalls aber kann er I dacktruten her⸗ 


er jie 13—2 Jahre kennen gelernt hat. 
Kompagniechef ſich aus den Zweijährigen gan 
ebenſo gut ſeine Unteroffiziere wählen kann, 
wie aus den Dreijährigen, das können wir mit aller 
Entſchieden heit behaupten . 7 
Daß die Entlaſſung zur Dispoſition ein be⸗ 
deutender Antrieb für die Mannſchaft ſei, ſich gut zu 
führen, iſt nach Anſicht des Verfaſſers bei Weitem 
nicht in dem Maße der Fall, wie es z. B. auch die 
Schrift „Die zweijährige Dienſtzeit der Infanterie, be⸗ 
leuchtet aus der Praxis des Soldatenlebens“ glauben 
machen will. Es iſt deshalb nicht richtig, weil die 
gute Führung und Ausbildung nicht der einzige Grund 
zur Entlaſſung ſind, ſondern die Reklamationen eine 
ne ae vielleicht die bedeutendſte Rolle 
11 5 s werden auch mittelmäßige Leute ent» 

Hierbei erörtert der Verfaſſ illkü 
leit, die bei der Aeli 5 1 
aber Platz greift. Allgemeine Vorſchriften gebe 65 
1 nicht, nicht einmal darüber, wer die Auswahl 
ſen hat, ob der Kompagniechef, der Bataillong- 


4 und ko 
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in Elbing 
M. 


Elbing, Mittwoch 2 


kommandeur oder der Regimenkskommandeur. An 
einigen draſtiſchen Beiſpielen beleuchtet der Verfaſſer 
die hierin herrſchenden Ungleichheiten. 

Die Schrift fährt dann fort: „Die Gegner ſind 
ſo weit gegangen, in der Aufrechterhaltung der ver⸗ 
ſtümmelten dreijährigen Dienſtzeit ein Bollwerk gegen 
das Umſichgreifen der Sozialdemokratie ſehen zu 
wollen. Wir haben durch unſere Schilderung des bei 
der Fahne verbleibenden dritten Jahrganges gezeigt, 
was man davon zu halten hat. Wenn unſere Rüſtung 
irgendwo eine Lücke zeigte, ſo wäre es nirgends anders 
wie gerade in dieſem Reſt des dritten Jahrganges. 
Im Gegentheil! Die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit würde den radikalen Parteien ein beliebtes 
Stichwort, eine Fahne nehmen. Die vereinigte 
konſervative und nationalliberale Partei 
müßte ſich das Programm der zweijährigen 
Dienſtzeit zu eigen machen. ’ 

Die jetzige dreijährige Dienſtzeit mit dem Syſtem 
der Dispoſitionsurlauber iſt alſo nicht blos nicht 
nothwendig, ſondern nach allen Richtungen hin 
ſchädlich. Dagegen würde die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit auf den Geiſt der Soldaten, auf die Bevölkerung, 
das Gerechtigkeitsgefühl nur vortheilhaft wirken. „Iſt 
es aber möglich, den Rekruten in zwei Jahren zu 
einem brauchbaren Feldſoldaten zu erziehen?“ Der 
Verfaſſer beantwortet die Frage unter der Voraus⸗ 
ſetzung einer Verſtärkung der Kadres?) mit „Ja!“ 


Auch bei der Artillerie, den Pionieren und 
dem Train hält der Verfaſſer die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit für möglich; ja bei der Artillerie 
ſogar noch für leichter als bei der Infanterie. Es 
ſei eine Legende, daß die Artillerie eine gelehrte 
Waffe, eine techniſche Spezialität ſei. Nur für die 
Kavallerie ſei eine dreijährige Dienſtzeit erforderlich. 

Wenn hiernach der Verfaſſer durch die zweijährige 
Dienſtzeit eine erhebliche Erleichterung der auf den 
Schultern des Einzelnen ruhenden Laſt herbei⸗ 
führen will, ſo befürwortet er auf der anderen 
Seite nicht unbedeutende Erſchwerungen. 
ſatzreſerve ſoll in Wegfall kommen. Aus den zu ihr 
und zu den jüngeren Jahrgängen des Landſturmes 
gehörigen Mannſchaften ſollen alljährlich 70,000 
Mann zur Einſtellung kommen: in Summa 249,000 
Man, jo daß die Friedenspräſenz trotzt der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit von 495,983 auf 513,000 Mann 
ſteigen würde. Außerdem ſollen die Reſerven ſogleich 
im erſten Jahre zu einer vierwöchentlichen Uebung 
herangezogen werden. Die Zahl der Unteroffiziere 
wäre pro Bataillon um acht, die der Offiziere um 
zwei Köpfe zu ſteigern. Außerdem ſollen die Land⸗ 
wehrbezirksſtämme vermehrt und, um die Ausbildung 
der Reſerveoffiziere zu verbeſſern, die Dienſtzeit der 
Einjährig⸗Freiwilligen auf fünfzehn Monate verlängert 
werden. 

Ueber dieſelbe Frage hat vor einigen Tagen auch 
das „Militärwochenblatt“ einen intereſſanten 
Aufſatz veröffentlicht. Derſelbe empfiehlt, zweijährige 
Dienſtperioden ſtatt der einjährigen einzuführen derart, 
daß eine Rekrutenausbildung bei der Infanterie und 
den Jägern nicht alljährlich, ſondern nur in jedem 
zweiten Jahr ſtattfindet. Der Aufſatz wirft grelle 
Schlaglichter auf die Mängel der bisherigen Aus⸗ 
bildung und dürfte zu weitgehenden Erörterungen 
Veranlaſſung geben. Die Redaktion des „Militär⸗ 
wochenblattes“, welche bekanntlich vom Generalſtab 
reſſortirt, erklärt ſich in einer Anmerkung gern bereit, 
auch abweichende Anſichten von dieſem Aufſatz auf⸗ 
zunehmen. / 

Uns muß an dieſem Aufſatz ganz beſonders die 
Wahrnehmung intereſſiren, daß auch hier eine Aus⸗ 
bildungsweiſe der Truppen vorgeſchlagen wird, die 
grundsätzlich auf der zweijährigen Dienſtzeit beruht. 
Allerdings ſollen die als Burſchen, Ordonnanzen de. 
erforderlichen Leute und außerdem ein Wacht und 
Arbeitskommando 2 J Dazu 


beſteht 


zwweijghttedwecmäßigerer Geſtaltung des Dienſtes bei 


I ſem MArtif 
1. Oktober in zweijährigen Wechſel en 1 


) Dieſe Vorausſetzung verknüpft der Verfaſſer nicht 


an ſich mit der zweijährigen Dienſtzeit, ſondern mit der b 


vermehrten Einſtellung von Rekruten. 

Man ſoll einen Ausbildungsgang befolgen, welcher 
ſich den natürlichen Fähigkeiten, dem Verſtand des Mannes 
von Anfang anſchmiegt, ſie weiter entwickeln und man 
wird ſehen, wie ſchnell derſelbe gewandt in der Boden⸗ 


benutzung und im Gefecht wird. & en neuen Reglements 
ö i } aber ſie werden immer noch 
nicht ſo ins Praktiſche überſetzt, wie es fein follte, Fa 


weiſen hierzu wohl den Weg, 


iſt eine Menge Exerzierkunſtſtücke und unnützer Gri 
fortgefallen, die die Ausbildung erleichtern. ; an 


Die Er⸗ 


pagnie eiwa 120 bis 130 Maun gleichzeitig eingeſtellt. 
Der Wechſel findet armeekorpsweiſe ungleichmäßig ſtatt 


(1. Armeekorps 1. Oktober 1892, 17. Armeekorps 
1. Oktober 1893 u. ſ. w.) je nach ihrer geographiſchen 
Lage. Die Ausbildungsperiode umfaßt 2 Jahre vom 
1. Oktober an. Die Einführung der zweijährigen 
Dienſtperiode verbunden mit einer genau vorgeſchrie⸗ 
benen Zeiteintheilung für die Ausbildung der ver⸗ 
ſchiedenen Verbände (Manöver fallen in das zweite 
Jahr) ſoll es vermeiden, daß zu gleicher Zeit Rekruten, 
alte Mannſchaften, Reſerviſten, Landwehrleute, Erſatz⸗ 
reſerviſten, aktive Unterführer und Unterführer des 
Beurlaubtenſtandes von dem gleichen Ausbildungs⸗ 
perſonal in den verſchiedenſten Dienſtzweigen unter⸗ 
richtet werden, daß ſogar ungeübte Lehrer bei un⸗ 
geübter Mannſchaft verwendet werden, während das 
berufsmäßige Lehrperſonal noch außerdem durch zahl⸗ 
reiche Kommandos außer der Front dauernd und ab⸗ 
wechſelnd in Anſpruch genommen wird. 

Die Einrichtung der Erſatzreſerven, ſo ſchlägt der 
Verfaſſer des Artikels weiter vor, wird aufgehoben. 
Alle dienſttauglichen Leute werden eingeſtellt; die 
körperlich weniger Tauglichen, als Burſchen, Schreiber, 
Ordonnanzen, Muſiker und Handwerker ausgehoben. 
Dieſe behalten ihre Beſtimmung auch im Kriege und 
tragen beſondere Abzeichen. 

Die Vortheile dieſer Einrichtung faßt der Artikel 
wie folgt zuſammen: Erhebliche Verſtärkung der 
ausgebildeten Mannſchaft, ſehr viel gründlichere Aus⸗ 
bildung derſelben durch ununterbrochene und. fort 
laufende Ausnutzung der Zeit und des Lehrerperſonals, 
Fortfall der Erſatzreſerven, Löſung der Frage der 
abkommandirten Leute und Burſchen, gründliche 
Schulung des aktiven Lehrerperſonals, ſachgemäße und 
tüchtige Ausbildung der Unterführer aller Grade des 
Beurlauhtenſtandes, Gewöhnung ſämmtlicher Führer 
an kriegsmäßige Verbände während des Manövers. 
Die Bevölkerung wird durch die ſeltenere Wiederkehr 
der Manöver erleichtert, und durch die zweijährige 
Aushebung in ihren Erwerbsverhältniſſen weniger 
geſtört. : 

Ein Koſtenunterſchied findet nach der Schätzung 
des Verfaſſers gegenüber dem bisherigen Koſten⸗ 
aufwande nicht ſtatt. 


r r ——— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 6. April. 

— Der Kaiſer hat dem Fürſten Bismarck 
diesmal nicht zum Geburtstage gratulirt. 
Das ſüddeutſche Organ des Exkanzlers, die Münchener 
„Allgemeine Zeitung“, meldet dieſe Thatſache in 
folgender Form: „Zum erſten Male ſeit dem Jahre 
1863 hat Fürſt Bismarck ſeinen Geburtstag ohne 
den warmen Glückwunſch feines Souverains begangen. 
Die lapidaren Worte, mit welchen Kaiſer Wilhelm J. 
dem Fürſten zum 70. Geburtstage den unauslöſchlichen 
Dank des preußiſchen Königshauſes und des deutſchen 
Volkes darbrachte, Worte, welche in dem Trinkſpruch 
des Kronprinzen Wilhelm am 1. April 1888 und noch 
in dem Abſchiedserlaß vom 20. März v. J. wider⸗ 
klangen, bedürfen allerdings keiner alljährlichen 
Wiederholung. Der Tageschronik erübrigt die Pflicht, 
die Thalſache zu verzeichnen, die Würdigung verbleibt 
der Geſchichte.“ 1 
— Fürſt Bismarck empfing am 1. April auch 
eine Abordnung aus Neuſtadt in der Pfalz, die 
ihm eine Huldigungsadreſſe überreichte. In der 
Unterhaltung äußerte der Fürſt nach einem Bericht 
der Münchener „Allg. Ztg.“ auf die Bemerkung, daß 
ſein Geburtstag in der Pfalz überall feſtlich begangen 
werde: „Ja, ich habe viele Freunde in der Pfalz, 
wie ich denn überhaupt mehr Freunde in der Ferne 
beſitze, als hier in der Nähe, im Norden. Auch bei 
mir trifft das alte Sprichwort zu: Der Prophet gilt 
nichts in ſeinem Vaterlande, und außerdem ſieht man 
auch von der Ferne beſſer aus, als von der Nähe! 
Aber ich habe auch viele Feinde. Das kommt daher, 
daß ich in meinem Leben viel fechten mußte und die 
Gegner immer nur die Hiebe fühlen, die ſie be⸗ 
kommen, nicht aber die, welche ſie austheilen.l“ 

— Der Gouverneur v. Soden trifft nach einer 
Meldung des „Verl. Tageblatts“ heute in Tanga ein 
und beglebt ſich ſofort an Bord der „Schwalbe“ nach 
dem Sitze des Gouverneurs in Dar⸗es⸗Salaam, um 
die Regſernngsgeſchäfte zu übernehmen. 
„ die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
iſt dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge auf den ſchon 
früher ventilirten Gedanken zurückgekommen, Chinefſen 
zur Arbeit auf den Plantagen ꝛc. einzuführen, hat 
aber mit den bezüglichen Vorſchlägen bei der Re⸗ 
gierung bisher keinen Anklang gefunden. Der Ge: 
danke, Oſtafrika mit Hilfe von Kulis zu ziviliſiren, ſo 
bemerkt hierzu das genannte kolonialfreundliche Blatt 
mit Recht, ſteht mit dem Programm der Velümpfung 
des Sklavenhandels und der Sklaverei in dem 727 
ar ſchroffſten. Widerſpruch. „Wenn es ni 5 
afrikaniſchen Geſellſchaft nicht mit milden MINEN DE 
lingt, die Afritaner zu Blantagenarbeiten t ſie damit 
überhaupt zur Arbeit zu erziehen, ia 11928 überhaupt 
ein, daß die zur Bioilfation, ech it immerhin ein 
nicht im Stande iſt. Diele e geit gegeben, wo mau 
due Se Sy beutiche Auswanderung nad) 
Nn Kolonien abzuleiten!“ 
* In Betreff Südweſtafrika ſcheint die Ham⸗ 


Stadt und Land. 
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43. Jahrg. 


burger Gründung einer neuen Geſellſchaft nicht zu 
Stande zu kommen, obwohl Herr v. Caprivi ſich 
bereit erklärt hat, einer Abtretung von Rechten der 
alten Geſellſchaft an die neue zuzuſtimmen. Nach 
einem unklaren Telegramm der „Voſſiſchen Zeitung“ 
ſollen zwiſchen Deulſclland und England jetzt Ver⸗ 
handlungen eingeleitet ſein wegen Abtretung von 
Südweſtafrika an England“ Bekanntlich deutete im 
Reichstage bei der dritten Etatsberathung Graf 
Mirbach an, daß. wenn England ſich entſchließen 
könne, die Inſel Sanſibar dem Protektorat von 
Deutſchland zu unterſtellen, Deutſch⸗Südweſtofrika 
ein entſprechendes Objekt zur Entſchädigung Englands 
darbieten könne. 1 

— Die Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch hat, wie der „Nationalzeitung“ berichtet 
wird, in den drei erſten Sitzungen vom 1. bis 3. April 
die §§8 1 bis 17 des Entwurfs erledigt. Vorher 
wurden zwei Beſchlüſſe von allgemeiner Bedeutung 
gefaßt. Der erſte betraf das ſogenannte internationale 
Privatrecht. Es wurde für nothwendig erachtet, 
Beſtimmungen hierüber in den Entwurf aufzunehmen; 
die Berathung derſelben ſoll jedoch erſt nach Feſt⸗ 
ſtellung der übrigen Theile des Entwurfes erfolgen. 
In dem zweiten Beſchluſſe ſprach die Kommiſſion 
die Ueberzeugung aus, daß die Angelegenheiten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit durch ein Reichs⸗ 
geſetz ſoweit einheitlich zu ordnen ſeien, als zur ein⸗ 
heitlichen Durchführung des bürgerlichen Geſetzbuches 
erforderlich ſei. Die 88 1 und 2 des Entwurfes 
wurden geſtrichen. 1 * 

— In den hieſigen intereſſirten amerikaniſchen 
Kreiſen erhält ſich das Gerücht, daß die deutſche 
Reichsregierung über kurz oder lang das beſtehende 
Einfuhrverbot auf geſchlachtetes Schweinefleiſch 
und amerikaniſchen Speck aufheben dürfte. Es 
wäre nicht unmöglich, fügt man hinzu, daß zunächſt 
die Erlaubniß zur vorläufigen freien Einfuhr in ab⸗ 
ſehbarer Zeit erfolgen würde. Jedenfalls erwartet 
man vor Eintritt des Winters beſtimmt eine Aende⸗ 
rung der einſchlägigen deutſchen Geſetzgebung im 
Sinne der Verwohlfeilung der fraglichen Volks⸗Nah⸗ 
rungsmittel. . 

— Wie Petersburger Blätter melden, hat das 
ruſſiſche Miniſterium des Auswärtigen die deutſche 
Reichsregierung zu gemeinſamem diplomatiſchen Ein⸗ 
ſchreiten gegen die agitatoriſch betriebene, auf Ver⸗ 
lockung zur Auswanderung nach Braſilien und 
Argentinien gerichtete Thätigkeit ſüdamerikaniſcher 
Agenten aufgefordert. Es ſoll an die beiden ge⸗ 
nannten ſüdamerikaniſchen Republiken die Forderung 
geſtellt werden, daß ſie entſprechende Maßregeln zur 
Verhinderung der Einwanderung mittelloſer Aus⸗ 
wanderer treffen; ferner ſoll verlangt werden, daß 
ſie der Auswanderung aller derjenigen Ausgewanderten, 
welche nach ihrer Heimath zurückzukehren wünſchen, 
keine Hinderniſſe in den Weg legen, zu welchem 
Zwecke die ruſſiſche Regierung Agenten nach Braſilien 
und Argentinien zu entſenden beabſichtigt, um die 
Verhältniſſe der dorthin ausgewanderten ruſſiſchen 
Unterthanen klarzuſtellen. . 

— Die „Eſſeuer Vollszeitung“ nennt als Kandi⸗ 
daten für Meppen (zum Erſatz Windthorſt's) Pro⸗ 
feſſor Hertling für den Reichstag und Graf Balleſtrem 
für den Landtag. 

— Der Reichstagsabgeordnete von Vollmar 
liegt in München an einem Leberleiden krank dar⸗ 
nieder. 

— Die Sozialdemokraten in Hamburg haben 
nach den „Münch. Neueſten Nachr.“ für die Agitation 
im 19. hannaverſchen Wahlkreiſe 1000 Mk. bewilligt. 

— Em neues Rentengütergeſetz wird nach 
der „Kreuzztg.“ dem Landtag binnen kurzem zugehen, 
weil das erſt in der vorigen Seſſion verabſchiedete 
Geſetz nach Auffaſſuzg der Regierung zu Unzuträg⸗ 
lichkeiten führt. 

— Der Unzufriedenheit mit der neuen In⸗ 
validitätsverſicherung it auch im württem⸗ 
bergiſchen Landtag Ausdruck gegeben worden, ins⸗ 
beſondere ſeitens des Abg. C. Haußmann⸗Valingen 
(Volkspartei). Miniſter v. Schmid ſuchte auszuführen, 
daß nicht ſo viele Klagen laut geworden wären, wenn 
die Anträge der württembergiſchen Regierung im 
Bundesrath ſämmtlich angenommen worden wären. 

* München, 6. April. Der offizielle Sgaten⸗ 
bericht konſtatirt, daß in ganz Baiern das Winter⸗ 

treide in Folge Mangels der Schneedecke aus⸗ 
Negro und ausgefault ſei: Sommerſaat iſt ſehr 
a Weinberge und Obſtkulturen ſtehen ſehr ſchlecht. 


Ausland. 

Schweiz. Baſel, 6. April. In St. Gallen 
ſiegte bei der geſtern zum erſten Mal ſtattgehabten 
Wahl der Regierung durch das Volk die konſervativ⸗ 
demokratiſche Liſte, die Liberalen unterlagen. 

Frankreich. Paris, 5. April. Graf d'Hauſſon⸗ 
ville erklärte mehreren Redakteuren hieſiger Blätter 
gegenüber, daß er für die royaliſtiſche Sache eine rege 
Thätigkeit entwickeln und vor Allem die royaliſtiſchen 
Komitees überall beſſer organiſiren wolle. Den übri⸗ 
gen konſervativen Parteien, auch der bonapartiſtiſchen 
gegenüber werde er eine verſöhnliche Haltung beobachten. 
— Geſtern Abend legten die Delegirten der deutſchen 
Bergarbeiter auf dem Pore Lachaiſe einen Kranz 
auf das Grab der 1871 erſchoſſenen Föderirten nieder. 
Dabei wurden Reden gegen den nationalen Chauvinis⸗ 


mus gehalten. — Zu einer ſchutzzöllneriſchen Kund⸗ 
gebung geſtaltete ſich in Rouen die Beiſetzung des 
früheren 8 Finanzminiſters Pouvyer⸗Quer⸗ 
tier. Der bekannte Schutzzöllner Möline ſandte ein 
Telegramm an die Wittwe, in welchem er ſchwülſtig 
erklärte, er ſchließe ſich ganz Frankreich an in dem 
tiefen Schmerze um den Verluſt des heldenmüthigen 
Vertheidigers der nationalen Arbeit. Senator Buffet 
feierte den Verſtorbenen als Vertheidiger der Politik 
des Schutzzolles. Der Artikel XI. des Frankfurter 
Vertrages ſei eine lichtvslle Eingebung geweſen, denn 
er habe bereits 20 Jahre im Voraus den Abſchluß 
eines öſterreichiſch⸗deutſchen Zollvereins bekämpft. Die 
Pariſer Blätter verzeichnen das Gerücht, unter den 
Beileidstelegrammen befinde ſich auch ein ſolches des 
Fürſten Bismarck. 


herrſcht übrigens 
aber nicht zum Lutherthum zurückkehren. 


Italien. Der gun 
in dem er ſeinen 


wird. Außerdem ſoll die Ernennung des Erzbiſchofs 
eg in 1 
. evorſtehen. n Stelle 
Notellis oll der Sekretär für die außerordentlichen 
Angelegenheiten, Ferrata, zum Nuntius in Paris und 
der Sekretär der Propaganda, Jacobini, zum Nuntius 
in Liſſabon ernannt werden. An Stelle von Ruffo 
Seilla als Oberſthofmeiſter ſoll der bisherige Oberſt⸗ 
kämmerer della Volpe treten. — Die „Opinione“ | 
jagt bezüglich des Zwiſchenfalles von New⸗Orleaus, 
diesſeits und jenſeits des Oceans müßten alle die⸗ 
jenigen, welche auf gute Beziehungen der Mächte 
untereinander Werth legten, betrübt ſein über die 
Verſuche, die Frage zu verſchieben, um die es ſich 
handle. Dieſelbe gipfle darin, ob ein Staat ſich der 
reh ; 1 deen entziehen dürfe, den 
ge n eines anderen St 
Su en ee Staates eine geregelte 
erbien. Die Skupſchtina hat einen Zuſatzartikel 
zum Preßgeſetz 8 laut a 1251 
Zeitungen verboten iſt, König Milan, als ein Mitglied 
eee fen. Garaſchanin be⸗ 
Y n Antrag. Sechs Ab i 
i ag den ga . chs Abgeordnete ſtimmten 
ulgarien. ie der Wiener „ i 
Korreſpondenz“ aus Sofia gemeldet d e 
Kommiſſion von Artillerieoſſizieren feſtgeſtellt, daß 
eine kürzlich auf der Straße aufgefundene Bombe zur 
Herbeiführung einer Exploſion nicht geeignet war; 
man nimmt daher an, daß nur eine Irreführung der 
Behörden beabſichtigt war, um deren Aufmerkſamkeit 
von den Nachforſchungen nach den Mördern des 
Miniſter Beltſchew abzulenken. — Daß der in letzter 
Zeit vielgenannte ruſſiſche Parteigänger Benderew 
Petersburg nicht verlaſſen hat, daher alſo nicht gut in 
Serbien und Rumänien Komplotte gegen die bul⸗ 
gariſche Regierung angezettelt haben kann, bezeugt der 
Petersburger Korreſpondent des „Berl. Tageblatts“ 
welcher dieſer Tage mit dem Genannten eine Unter⸗ 
redung hatte. Derſelbe betonte, daß das Attentat 
lediglich Stambulow gegolten habe und ein Racheakt 
wegen der Ermordung Panitzas ſei. . 
Griechenland. Athen, 5. April. Die Kammer 
beſchloß geſtern, die weitere Behandlung der Anklage 
gegen das Kabinet Trikupis bis zur nächſten Seſſion 
zu verſchieben. Die Seſſion iſt heute geſchloſſen 


Eh 
ile. Der Präſident von Chile erklärt auf 
Grund des chileniſchen Zollgeſetzes alle Häfen nördlich 


von Caldera, ſo lange fie von den Anfftändiſchen ge⸗ 
halten werden, für geſchloſſen. Bei Zuwiderhandeln 
wird die Konfiskation der Schiffe und der Ladung 
Wee werden die Produzenten und 
a 1 = 
0500 gene. peter für den Ausſuhrzoll verant 
indien. Ein Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureau“ aus Simla meldet: Der Stamm 5 
Miranzai's an den Ufern des Indus⸗Fluſſes hat ſich 
erhoben und einen allgemeinen Angriff auf die eng⸗ 
liſchen Poſten gemacht. Es ſind Verſtärkungen nach 
Kohat geſandt worden. — Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet ferner aus Rangun: In dem Diſtrikte von 
Haka in Oberbirma wurde eine kleine Truppen⸗ 
abtheilung, welche einem engliſchen politiſchen Agenten 
auf der Reiſe als Schutzwache diente, von Einge⸗ 
borenen in einen Hinterhalt gelockt und angegriffen 
Ein engliſcher Offizier und 5 Gurkhas wurden ge⸗ 
tödtet, 11 Mann wurden verwundet. Verſtörkungs⸗ 
truppen ſind abgeſandt, um den verrätheriſchen Side 
zu züchtigen. — Wie aus Kalkutta gemeldet wird, hat 
ſich dort ein Freiwilligenkorps gebildet, welches ſich 
der Regierung zur Verfügung geſtellt hat und dem⸗ 
nächſt nach Kaſchgar abgehen wird. 


Hof und Geſellſchaft. 


Kiel, 6. April. Der Kaiſer, Prinz Heinrich, 
Graf Moltke, Miniſter v. Bötticher und Admiral 
v. Hollmann begaben ſich heute Morgen um 84 Uhr 
nach Lebensau zur Beſichtigung der Kanalbauten. 
Vormittags hat der Kaiſer mit eigener Hand den 
Durchſtich bei Landwehr begonnen, nach welchem die 
Waſſermaſſen in mächtigen Fällen in das neue Kanal⸗ 
bett eindrangen. Das Frühſtück wurde in Königs⸗ 
ſöhrde eingenommen, dann die Fahrt auf einer Werft⸗ 
barkaſſe bis Rendsburg fortgeſetzt. Der Kalſer 
wird nach der Rückkehr von Kiel am 8: d. bei dem 
Fürſten Pleß diniren. Der Kaiſer wohnte am Sonn⸗ 
abend in Kiel mit dem Prinzen Heinrich und den 
Admiralen in der Aula der Marine⸗Akademie dem 
Vortrag des Kapitän ⸗Lieutenants Weyer über die 
Stärkeverhältniſſe der europäiſchen Kriegsflotten bei. 
Nachher war Bierabend. 5 

— Die „Poſt“ erfährt, daß der Kaiſer zwiſchen 
den Ausflügen zur Auerhahn⸗Balz bei dem Grafen 
Görtz in Wetterau und nach Baden Ende April in 
Darmſtadt mit der Königin Viktoria zuſammen⸗ 
treffen würde. 


* München. 6. April. Die Gräfin Rantzau iſt 
mit ihren Kindern 53 Uhr Nachmittag nach Friedrichs⸗ 
ruh abgereiſt. Der Geſandte Graf Rantzau beglebt 
ſich morgen Abend nach Holland. 

London, 6. April. Die Trauung der Prinzeſſin 
Luiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſten⸗ 
7 2 mit dem Prinzen Aribert von Anhalt findet am 
6. Juli in der St. Georgs⸗Kapelle in Windſor ſtatt. 

Cannes, 6. April. Der Großfürſt Michael 
Michaelovich von Rußland hat ſich mit der älteſten 
Tochter des Prinzen Nikolaus von Naſſau, der Gräfin 
Sophie Merenberg vermählt. 


Armee und Flotte. 

Berlin, 6. April. Der Chef des Generalſtabes 
des Gardekorps, v. Bülow, iſt geſtern im Thier⸗ 
garten vom Pferde geſtürzt und hat ein Bein ge⸗ 

rochen. 

„— In den diesjährigen franzöſiſchen Mas 
növern an der franzöſiſch⸗italteniſchen Alpengrenze 
werden die Alpentruppen im Verein mit Genieſoldaten 
für Kriegszeiten benutzbare Baracken errichten und die 
Straßen und Saumwege verbeſſern. Das Alpenfort 
Queyras wird durch mehrere Batterien verſtärkt 
werden. 

— Wegen Soldaten mißhandlung fit nach der 

„Düſſeldorfer Volkszeitung“ ein Unteroffizier vom 
39. Füſelier⸗Regiment zur Degradation und zu 18 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden. Die Miß⸗ 
handlungen, deren der Verurtheilte ſich ſchuldig machte, 
ſind theilweiſe der Art, daß ſie ſich der öffentlichen 
Wiedergabe entziehen. 
Das aus den chineſiſchen Gewäſſern nach 
Chile geſchickte deutſche Kreuzer⸗Geſchwader 
beſteht aus der Fregalte „Leipzig“, den Korvetten 
„Sofia“ und „Alexandrine“, ſowie dem Kanonenboot 
„Wolf“. Vermuthlich iſt der Entſchluß der Reichs⸗ 
regierung durch die Vergewaltigung der Bremer 
Schiffes „Rajah“, welches in einem kleinen chileniſchen 
Hafen ſeiner Kohlenladung wegen von den Auf⸗ 
ſtändiſchen beſchlagnahmt wurde, beſchleunigt worden. 
Bis zur Ankunft des Kreuzergeſchwaders an der 
da Küſte dürfte jedoch mindeſtens ein Monat 
vergehen. N 

— Das „Marine⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine Kabinetsordre betreffend die Kommandantur 
von Helgoland, wonach vom 1. April in Helgoland 
eine Kommandantur einzurichten iſt, welche von der 
Marine reſſortirt. Der Kommandant unterſteht dem 
Kommando der Marineſtation der Nordſee. Die all⸗ 
gemeinen Befugniſſe find die eines Feſtungskomman⸗ 
danten. Gerichtsbarkeit hat er nicht. 

* Aus Thüringen, 5. April. Der bisher dem 
Kriegerverein Pößneck als Mitglied angehörende 
Gerber Hauer iſt aus dem Verein ausgeſchloſſen 
worden, weil er in einer der letzten Verſammlungen 
bei der Reichstagswahl ein Hoch auf den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Reißhaus ausgebracht 

t. 


hat. 5 

* Paris, 6. April. Die nördliche Panzerdiviſion 
begiebt ſich Mitte Juni nach Schottland, Skandi⸗ 
navien und Dänemark und jegelt von Kopenhagen 
nach Kronſtadt. 

* Beſansçon, 6. April. Vergangene Nacht 1 Uhr 
erſcholl hier falſcher Alarm. Alle Truppen der 
Garniſon wurden marſchberelt gemacht. Die Haupt⸗ 
wache verſichert, die drei zur Alarmirung nöthigen 
Kanonenſchüſſe gehört zu haben. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 8 

„ Liffabon, 5. April. Der Marine⸗Miniſter gab 
geſtern dem Chef des deutſchen Uebungsgeſchwaders 
ein Dejeuner, welchem ein Konzert zu Ehren des 
Offizierkorps des Geſchwaders folgte. Demſelben 
wohnte auch die königliche Familie bei. Heute iſt das 
Uebungsgeſchwader nach Norden abgedampft. 


Kirche und Schule. 


— Der „Siebener⸗Ausſchuß“, zur Vorbereitung 
der Reform des höheren Schulweſens, wird am 14. d. 
ſeine Berathungen unter dem Vorſitz des Geheimen 
Ober⸗Regierungsraths Dr. Hinzpeter wieder aufnehmen. 
Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, werden ſich die Ver⸗ 
handlungen hauptſächlich auf die Abgrenzung der Lehr⸗ 
penſa erſtrecken. 

— Zum Nachfolger Dr. Hegels iſt der Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Schmidt auserſehen, der bisherige 
weltliche Stellvertreter des Präſidenten des Ober⸗ 
Lirchenraths. Damit iſt ſchon gegeben, daß der 
Deſignirte keine von der bisherigen Richtung des 
Oberkirchenrathes abweichende Stellung einnimmt. 

Florenz, 6. April. Der internationale evan⸗ 
geliſche Kongreß tagt ſeit geſtern hier. Zwanzig 
Nationalitäten ſind vertreten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 7. April. Die nach langer Abweſen⸗ 
heit aus dem Auslande zurückgekehrte Korvette 
„Carola“ hat geſtern in Kiel ihre Geſchütze abgegeben 
und ſoll heute die Fahrt nach Danzig antreten. 
Vorausſichtlich trifft ſie alſo morgen auf der hieſigen 
hede ein. Am Donnerſtag ſoll an der kaiſerlichen 
Werft die Außerdienſtſtellung beginnen und das Schiff 
dann eine gründliche Reparatur erhalten. 

* Zoppot, 5. April. Geſtern wurde unſere 
Feuerwehr kelegraphiſch nach Kl. Katz zu Hilfe ge⸗ 
rufen. Es brannte dort das Gehöft des zur Kontrol⸗ 
Verſammlung abweſenden Gaſtwirths Schultz. Bei 
ihrer Ankunft fand die Feuerwehr Stall und Scheune 
in vollen Flammen, aber ihren eifrigen Anſtrengungen 
gelang es, das Wohnhaus zu retten, trotz der un⸗ 
günſtigen Windrichtung, welche die Flammen auf 
daſſelbe zutrieb. Wahrſcheinlich wäre das Rettungs⸗ 
werk ein noch umpfangreicheres geweſen, wenn unſere 
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freiwillige Feuerwehr ſchneller hätte zur Stelle ſein 


können, woran ſie der Mangel an ausreichenden Ge⸗ 
ſpannen hinderte. (D. 3) 
8 ku Bürſchan, 6. April. Geſtern fand hier der 
f ei rkstag des III. Bezirks Deutſcher Kriegerbund 
— 5 dei welchem 14 Vereine durch 37 Abgeordnete 
Kere Der Bezirk zählt 35 Vereine mit 
Die Sterbekaſſe hatte im ver⸗ 
19 55 eine Einnahme von 35,373 Mk., eine 
El 75 12,060 Mk. Der nächſte Bezirkstag 
ng ſtattfinden. — Auf dem hieſigen 


Stadtpoſt 
Te nach Fertigſtellung des neuen 
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5 8 i 
in den Beſitz des Herrn Amintftretor nder i 


Lubochin für 73,100 Mk. übergegangen. 
Marienburg, 5. April. Die Kommunalſteuer 
welche früher hier eine ganz bedeutende Höhe erreichte, 
wird im laufenden Etatsjahr zur Freude der Steuer⸗ 
zahler ermäßigt werden können. Der Zuſchlag zur 
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Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer wird ſtatt 350 pCt. 
nur 300 pCt. betragen, während er in früheren 
Jahren ſchon bis 385 pCt. heraufgegangen war. Bei 
der Gebäudeſteuer gelangen als Zuſchlag 75 pCt., bei 
der Grundſteuer 373 pCt. zur Erhebung. — Das alte 
und renommirte Geſchäft des Juwelier 1852 L. 
Zindler ging inkl. Gebäude an Herrn Laaſner aus 
diu über, welcher es am 1. Oktober übernehmen 
wird. 

* Mewe, 4. April. Unſere Stadt und Umgegend 
iſt in nicht geringe Aufregung verſetzt durch den heute 
Vormittag erfolgten plötzlichen Tod des Mühlen⸗ 
beſitzers der Jakobsmühle, R. Lemke, welcher zu⸗ 
gleich perſönlich haftender Genoſſenſchafter der Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Darlehns⸗Verein Mewe“ war. Die Auf⸗ 
regung iſt um ſo gerechtfertigter, als ſich das Gerücht 
verbreitet, daß der Dahingeſchiedene nicht eines natür⸗ 
lichen Todes verſtorben ſei. N. W. M.) 

* Stuhm, 6. April. Am 4. d. fand im hieſigen 
Deutſchen Haufe eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
der konſervativen Partei ſtatt, in welcher Herr Land⸗ 
rath Weſſel als Kandidat proklamirt wurde. Herr 
el erklärte ſich zur eventl. Annahme des Mandates 
ereit. 

* Thorn, 5. April. Der Bau der Pferdebahn 
hat begonnen. Zuerſt wird die Anhöhe der Brom⸗ 
berger Straße zwiſchen „Pilz“ und Paſtorſtraße ab⸗ 
getragen. — Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder 
hatte ſich heute vor der Strafkammer der Buchhalter 
Joſeph v. Kukowski zu verantworten. Derſelbe be⸗ 
kleidete 1886 und 1887 das Amt eines Deichkaſſen⸗ 
rendanten der Kulmer Amtsniederung. Innerhalb 
9 Monate unterſchlug er 3 Beträge von zuſammen 
circa 6000 Mk. Als er Entdeckung fürchtete, verließ 
er plötzlich am 13. März 1887 Kulm und ging 
heimlich nach Galizien. Hier gelang es ihm, eine 
Buchhalterſtelle zu erhalten. Erſt im Herbſte v. 3. 
wurde er ermittelt und verhaftet. Der Gerichtshof 
erlannte für die drei Unterſchlagungen auf 1 Jahr 
Gefängniß unter Anrechnung von 5 Monaten Unter⸗ 
ſuchungshaft. 

„Pr. Holland, 6. April. Herr Bäckermeiſter 
Beitler sen. iſt, nachdem er ſein fünfzigjähriges Bäcker⸗ 
Jubiläum gefeiert, von der hieſigen Innung zum 
Ehrenmeiſter ernannt. — Der vor den Feiertagen er⸗ 
trunkene Sohn der Wittwe Mahlau in Kühlborn, 
hieſigen Kreiſes, iſt jetzt in einem Nebenarme des 
Sorgefluſſes, dem ſogenannten Kummer, gefunden 
worden. Der Strom hatte ihn über 200 Meter 
fortgeführt und wurde der Leichnam von den Rohr⸗ 
wurzeln feſtgehalten. 

* Frauenburg, 5. April. Geſtern Abends 
ſegnete das Zeitliche der Domvikar Wölky, nachdem 
er, von einer Gehirnerweichung befallen, ſchon ſeit 
dem Herbſte 1889 an das Zimmer und größtentheils 
auch auf das Krankenlager gefeſſelt war. 

* Märk. Friedland, 4. April. Daß eine Braut 
bei ihrer Hochzeit von ihren beiden Brüdern getraut 
wird, dürfte wohl noch nicht oft vorgekommen ſein. 
Dieſer Fall hat ſich in dieſen Tagen hier zugetragen. 
Die Tochter des Kanzleirath a. D. Herrn A., welche 
am dritten Oſterfeiertag ihre Vermählung feierte, hatte 
das Glück, von ihrem Bruder, Herrn Bürgermeiſter A. 
ſtandesamtlich und von ihrem andern Bruder, einem 
Geiſtlichen, kirchlich getraut zu werden. g 
* Königsberg, 5. April. Die Fahrt des Eis⸗ 
brechers mit 8 Seedampfern am vorgeſtrigen Nach⸗ 
mittage von Pillau hierher dauerte 5 Stunden. Durch 
den geſtern eingetretenen Oſtwind haben ſich indeß 
die Eisverhältniſſe auf dem Haff günſtiger geſtaltet, 
ſo daß der Eisbrecher zu der heute früh 5 Uhr von 
Pillau mit 8 Seedampfern hierher angetretenen Fahrt 
nur 4 Stunden brauchte, denn fämmtliche 9 Dampfer 
trafen hier Vormittags 9 Uhr ein. Geſtern gingen 
4 und beute 1 Seedampfer mit Ladung unter Aſſiſtenz 
des Eisbrechers von hier nach See aus. In Folge 
der günſtigeren Geſtaltung auf dem Haff gingen heute 
früh mit dem Eisbrecher 2 Bordings und 1 Danziger 
Tourdampfer verſuchsweiſe mit aus. 


gewährt der Hafen zum erſten Male in dieſem Jahre 
einen recht lebhaften Anblick. — Eine rührige Thätig⸗ 
keit entfaltet das Komitee für die Anlage eines 
zoologiſchen Gartens in Königsberg. Kürzlich 
war der auf dieſem Gebiete ſehr erfahrene Dr. Schäffe 
aus Berlin hier, welcher in Bezug auf Anlage und 
Rentabilität die günſtigſten Ausſichten eröffnet hat. 
Als geeignetſter Ort iſt das Lokal „Hufenpark“ aus⸗ 
erſehen und die Sache ſoll derart gejördert werden, 
daß vielleicht ſchon im nächſten Jahre die Eröffnung 
des zoologiſchen Gartens erfolgen kann. — Die Ar⸗ 
beiten zum Bau des „Königsberger Seekanals“ wer⸗ 
den mit nächſter Woche in Angriff genommen wer⸗ 
den. Gegenwärtig werden bereits die Baumaterialien 
in großen Maſſen durch Prähme herbeigeſchafft, und 
auch mehrere Dampfbagger ſind auf den Arbeitsſtellen 
aufgeſtellt und verankert worden. — Die Angelegen⸗ 
heit betreffend den Bau eines kommunalen Schlacht⸗ 
hofes iſt in den letzten Tagen weſentlich gefördert 
worden. Die Inkommunaliſirung des von dem Gute 
Roſenau angekauften Terrains iſt mit Ausſchluß der 
zuletzt ecworbenen Parzelle vom Bezirksausſchuß ge⸗ 
nehmigt worden. Sodann hat der Herr Regierungs⸗ 
Präſident als diejenige Behörde, welche die Bau⸗Er⸗ 
laubniß für die einzelnen Anlagen zu ertbeilen haben 
wird, den Kreisausſchuß des Landkreiſes Königsberg 
ernannt. Der Stadtausſchuß konnte nicht in Betracht 
kommen, weil derſelbe aus Mitgliedern des Magiſtrats 
beſteht. wi; Br 
8 Aus dem Regierungsbezirk Königsberg. Die 
Lage der Landwirthſchaft wird im Reg ⸗Bez. 
Königsberg gegenwärtig im Allgemeinen als eine nicht 
ungünſtige bezeichnet; ob dies aber ungeachtet des 
ſtarken Fallens der Viehpreiſe von Dauer ſein werde, 
will man noch dahin geſtellt ſein laſſen. — Unter den 
ſanitätspolizeilichen Einrichtungen im Reg.⸗Bez. Königs⸗ 
berg hat diejenige der öffentlichen Schlachthäufer 
inſofern eine Erweiterung erfahren, als der Bau der⸗ 
artiger Anſtalten in Tapiau, Seeburg und Oſterode 
in Ausſicht ſteht. In letzterer Stadt iſt ein zu dieſem 
Zweck geeignetes Grundſtück bereits käuflich erworben 
worden. Mit den ſtädtiſchen Behörden zu Memel, 
Heilsberg und Pr. Eylau ſchweben gleichfalls 
derartige Verhandlungen, welche erhoffen laſſen, daß 
auch dort die dem betreffenden Projekt noch entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe werden beſeitigt werden können. 

* Röſſel, 5. April. Der Oberlehrer Redner hier⸗ 
ſelbſt hat zum 1. Juli ſeine Entlaſſung eingereicht. 

* Bromberg, 5. April. Heute hat hier ein 
Delegirtentag der oſtdeutſchen Kreisvereine des Ver⸗ 
bandes deutſcher Handlungsgehülfen in Leipzig ſtatt⸗ 
gefunden. Delegirte waren aus Dirſchau, 17 
Marienburg, Graudenz, Thorn, Pr. Holland, Krone a. B. 
und Schneidemühl erſchienen. Es wurde folgende 
Reſolution einſtimmig gefaßt: „Die am 5. April in 
Bromberg verſammelten Delegirten und Mitglieder 


des Verbandes deutſcher Handlungsgehülfen aus den 


Oſtmarken des Reiches geben ihre Zuſtimmung zu dem 


Durch die ſeit faſt überall 
vorgeſtern Abend hier eingekommenen 16 Seedampfer hatten. 


| 


geſchätzt werden. 


5 


Verhalten der Verbandleitung in Frage der Sonntags 
ruhe. Namentlich bringen ſie ihren Dank dar für 
die an den Reichstag geſandte Petition und wünſchen 
im Intereſſe des Kaufmannsſtandes einen erſprießlichen 
Erfolg.“ Ferner ſoll eine Petition an den Reichstag 
abgehen, in welcher verlangt wird: Beſchränkung der 
Sonntagsarbeit auf fünf Stunden, die hintereinander 
liegen müſſen, Schluß der Geſchäfte Sonntags ſpäteſtens 
2 Uhr Nachmittags, vollſtändige Ruhe an den erſten 
Feiertagen der hohen Feſte. Aus Fur 
vor Strafe, weil er den Urlaub überſchritten hatte, 
hat ſich am 2. d. M. bei Bartuchim ein Soldat von 
der 11. Kompagnie des 42. Infanterie⸗Regiments 
mittels einer Piſtole einen Schuß in die Bruſt All? 
gefügt, ohne ſich jedoch zu tödten; er liegt indeſſen 
hoffnungslos darnieder. 

* Bromberg, 5. April. Vorgeſtern Morgen 
zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde der Revierförſter bl 


aus Samſieczuo auf dem Wege von ſeinem Wohnorte 


Sleſin von zwei Männern angefallen und jeinet 
Geldtaſche mit 1223 Mark Inhalt (Erlös für ver⸗ 
kauftes Holz, welchen D. an die Forſtkaſſe abliefern 
wollte) beraubt. Dux wurde zu Boden geſchlagen, 
worauf man ihm die Taſche, welche der Förſter um 
den Hals trug, entriß. Beſinnungslos und blutüber⸗ 


ſtrömt blieb der Förſter eine Zeit lang liegen; als er 


wieder zu ſich kam, begab er ſich zu einem in der 


Nähe wohnenden Gutsbeſitzer, von wo er dann zu 


Wagen nach Hauſe geſchafft wurde. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
8. April Viel 60 5 M 10 ie an euch 
g 1 ach heiter, wolkig, angenehm. 
‚I. April: Wolkig, angenehm, ſelfach 
friſcher Wind. 
10. April: Wolkig, milde theils heiter, theils 
bedeckt, ſpäter ſtrichweiſe Regen. 


(Für vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets mill kommen.) 


f Elbing, 7. April. 

* [Der Bau der Eiſenbahn Marienburg⸗ 
Miswalde] rückt dem „O. V.“ zufolge nunmehr 
weiter vor. Die Arbeiten ſind in zwei Looſen ver⸗ 
geben und in Angriff genommen. Das Terrain er⸗ 
fordert 27 Brücken⸗ und Durchlaßbauten und die Ab⸗ 
holzung von 245 Ar Waldfläche. Die ungünſtigen 
Bodenverhältniſſe bei Chriſtburg, wo das bergige Ufer⸗ 
gelände der Sorge umgangen werden muß, haben es 
leider für nothwendig erſcheinen laſſen, den dortigen 
Bahnhof nahezu zwei Kilometer hinter die Stadt an 
den Gaſthof „Zur Sonne“ zu verlegen. Vorausſicht⸗ 


vielfach heiter, 


lich wird die Strecke in zwei Jahren fertig geſtellt 


und dem Verkehr übergeben werden. 

[Auszeichnung.] Dem Steueraufieher a. D. 
Conrad zu Schlochau iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verliehen worden. Dem Gerichtsſekretär 
Schleſius in Heiligenbeil iſt bei ſeinem Scheiden aus 
dem Dienſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. N 

„[Beförderung.] Der bisher bei der Landes⸗ 
direktion in Danzig beſchäftigte Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kruſe iſt zum Landesrath befördert worden. 

* Anſtellung.] Der Bezirksfeldwebel Preukſchat 


ch von Inſterburg iſt als Kanalaufſeher am Oberländi⸗ 


ſchen Kanal in Schönfeld einberufen worden. 
(Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Maaſe in 
Wehlau iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gerichte in Pr. Stargard zugelaſſen worden. 
[Ernte des Jahres 1890.] Die im No⸗ 
vember beendete Hackfruchternte hat im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder für Zuckerrüben einen 
guten Ertrag ergeben, doch war deren Zuckergehalt 
gering. Die Kartoffelernte fiel qualitativ und 
quantitativ geradezu ſchlecht aus, weil die Kartoffeln 


Nur in wenigen Gegenden wurde der Ertrag 
als einer Mittelernte nahekommend bezeichnet; im 
Großen und Ganzen kann aber die Kartoffelernte 
nur auf 75 bis 80 pCt. eines Durchſchnittsertrages 
Uebrigens wurden die in Mieten 
geſetzten Kartoffel⸗ und Rübenvorräthe theilweiſe 
durch Froſt beſchädigt, weil fie bei Eintritt der 
ſtrengen Kälte Ende November noch nicht überall 
ſtark genug eingedeckt waren. Die Erdruſchreſultate 
ſcheinen bei Roggen und Weizen, namentlich bei 
dem erſteren, noch ungünſtiger zu ſein, als bisher 
angenommen wurde; bei Gerſte, Haf er und Erbſen 
ſind ſie im Allgemeinen gut. , - 

* Verbandstag der Gaſtwirthe.] Die Ab⸗ 
theilung Oſt⸗ und Weſtpreußens des deutſchen Gaſt⸗ 
wirthsverbandes hält am nächſten Montag im 
Schützenhauſe zu Thorn einen Verbandstag ab. 

* Falſche Fünfzigmarkſcheinel find, wie ſchon 
kurz erwähnt, ſeit längerer Zeit an verſchiedenen Orten 
des Deutſchen Reichs namentlich in der Gegend 
zwiſchen Berlin und Görlitz, in ziemlich beträchtücher 
Menge in Umlauf. Trotz der eifrigſten Bemühungen 
der Polizeibehörden iſt es indeſſen noch nicht gelungen, 
die Werkſtätte, in welcher die Scheine hergeſtellt 


werden, oder die Verbreiter zu ermitteln. Die Falſiſi⸗ 


durch Fäulniß und Näſſe ſtark gelitten 


kate find aus zwei zuſammengeklebten Blättern her⸗ 


geſtellt, auf welche die aus gefärbter Jute bezw. Hanf 
beſtehenden Faſern geſtreut und unter Anfeuchtung 
des Papiers eingepreßt worden ſind. Die Farbe 
dieſer Streifen iſt genau die der echten Banknoten und 
die Riffelung auf den falſchen Scheinen durch ungleich⸗ 
mäßig verlaufene Striche wahrſcheinlich mittels einer 
Nadel hergeſtellt. Die Zeichnung beider Seiten iſt 
nicht durch Kupferdruck, ſondern auf photographiſchem 
Wege nachgeahmt worden. Auch die Größe de 
Falſchſtückes entſpricht nicht derjenigen der echten 
Reichskaſſenſcheine. g 

* [Der Weichſeltrajekt] findet nach telegra⸗ 
phiſcher Meldung bei Kulm jetzt bei Tage und Nacht 
regelmäßig mit der Schnellfähre ſtatt. Bei Marien⸗ 
werder wird die Schnellfähre auch bereits wieder 
hergeſtellt und es dürfte dieſelbe auch bereits heute 
oder morgen wieder in Betrieb kommen. 

* [Vierte Weichſelüberbrückung. 
Bau der großen Weichſelbrücke bei Fordon dürfte in 
den nächſten Tagen der Anfang gemacht werden. 5 
betreffenden Baubeamten find bereits nach Fordo 


abgegangen. Gegenwärtig iſt man mit der Errichtung 


des Bauſchuppens (Baubureaus) beſchäftigt. lehr 
nächſter Zeit dürfte ſich dort ein recht reger Verke 
99 2 109 pfl 18 ſchußß.] Der V vpflegung3? 
erpflegungszuſchuß. er Ve 
zuſchuß für Mannſchaften der Marine iſt pro 1 5 
Quartal 1891 auf 16 Pf. in Danzig, — 15 Pf. 
Berlin, 19 Pf. in Potsdam, 20 Pf. in Kiel ehr, 
in Wilhelmshaven, 24 Pf. in Cuxhaven a ſeſt⸗ 
36 Pf. auf Helgoland für den Mann und Tag 
t 5 r 
ae [Sängerfeft in Memel.| Die Anmeldung zu 


Mit dem 


Di. 


jelbſt 


Markte 


Theilnahme am oſtpr. Provinzial⸗Sängerfeſt in Memel 
vu nach der letzten Aufforderung des Feſtausſchuſſes 
päͤteſtens bis zum 15. April unter Beifügung eines 
Feſtbeitrages von 4 Mk. zu erfolgen. 
0 Zirkus Blumenfeld] war trotz des windigen 
0 kalten Wetters, das zum Zirkusbeſuch nicht gerade 
in adend war, geftern gut beſucht. Das Programm 
les einige neue Nummern auf, die den Beifall der 
guilbaner fanden und verdienten. Eine ſehr hübſche 
eiſtung war darunter die Produktion der kleinen 
Ware auf dem Drathſeil. Von heute ab wird der 
ee Alexander das dreſſirte Wunderſchwein „Minco“ 
endlich vorführen, was zweifellos die Anziehungs⸗ 
ft bes Zirkus noch mehr erhöhen wird. 
in del deimiſche Induſtrie.] Da die große Orgel 
uch Danziger St. Marienkirche bei genauer Unter⸗ 
bat d ſich im Innern als derartig defekt erwieſen 
lobend eine Reparatur des Werkes nicht mehr 
eineg b. keſcheint, ſo iſt, nach der „D. 27 der Bau 
Herrn bollſtändig neuen Orgelwerks beſchloſſen und 
de ne A, Terletzki in Elbing, welcher auch 
St. gelen Orgeln in der Danziger Synagoge und der 
9 Petrikirche erbaut hat, in Beſtellung gegeben. 
Grü [(Zur Invaliditätsverſicherung.“ Die 
en — aus denen das Reichsverſicherungsamt nicht 
int war, die Dienſtbücher als Ausweiſe 
98 5 die Beſchäftigung vor dem Inkrafttreten 
0 Gnvaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes gelten 
Sienafien, werden in den „Berl. Pol. Nachr.“ des 
an eren dargelegt. „Es giebt,“ ſo wird unter 
Seu en bemerkt, „Dienſtbücher mit einer Reihe von 
lich iffen, von denen keines unterſchrieben iſt. End⸗ 
Bei at gegen die Zulaſſung der Dienftbücher als 
der Maugung noch der Umſtand, daß in dieſe Bücher 
ſichtt egel nach die vollen e ohne Berück⸗ 
werden der eingetretenen Krankheiten eingetragen 
vwell Die Kenntniß der Dauer der letzteren aber, 
ſiche { fie in die Dienftzeit fallen, kann für die Ver⸗ 
Gleicangsanſtalten von großer Bedeutung ſein.“ 
chwohl ſchließt die Mittheilung: „Das Reichs⸗ 


ierungsant hält es indeſſen nicht für aus⸗ 
de 


chloſſen, daß im Einzelfalle bei der Prüfung 
i A ee Nachweis über die 
„nelepliche Beſchäftigung der Verſicherten geführt fit, 
er Inhalt des etwa vorgelegten Dienſtbuches wird 
| in Betracht gezogen werden können.“ Das 
1. nicht ſehr beruhigend. Es bleibt danach doch zu 


efürchten, daß ein großer Theil von Berechtigten 
re Anſprüche verlieren werden. 855 


* [Marine.] Von denjenigen jungen Leuten, 
ve ſich aus Elbing zur Subalternen⸗Carriere hei 


f arine gemeldet haben, ſind nur zwei als körperlich 
Das N und geiſtig genügend befähigt erachtet worden. 
„Alter derſelben beträgt je 15 und 16 Jahre. 
aller N höchſt merkwürdiger Beſuch] dürfte 
nächſte ahrſcheinlichkeit nach unſerer Stadt in den 

N Tagen zu theil werden. Es iſt nämlich der 
Stelzenläufer Sylvain Dornon auf ſeiner 
Parts nach Moskau, die er in 42 Tagen 
will, am Mittwoch Abend in Berlin einge⸗ 

Nachdem er dort einen Tag Raſt gehalten, 
Berlin am Freitag Vormittag wieder verlaſſen 
eiſe zum Landsberger Thore hinaus nach 
fortgeſetzt. Dornon nimmt ſeinen Weg 
„Kreuz, Bromberg und geht bei Eydt⸗ 
ir d ruſſiſche Grenze. Demgemäß können 
en wunderlichen Mann eines ſchönen Tages auch 

Die fra bekommen. Dornon gedenkt der Eröffnung 
wohn ranzöſiſchen Ausſtellung in Moskau beizu⸗ 
u u. Am 12. März trat der Bäcker Dornon 
der 0 Uhr Morgens unter dem Jubelgeſchrei 
een eic verſammelten Menge, von einer Schaar 
be el auf Stelzen daherſchreitenden Gafjenjungen 
ab Nat, vom Konkordienplatz in Paris aus ſeine 
das tenerliche Wanderſchaft an. Schließlich wurde 
Welt Vedrünge ſo groß, daß die Polizei dem alle 
muß überragenden Stelzengänger Raum ſchaffen 
50 Kit Dornon gedenkt durchſchnittlich pro Tag 
wenn ometer zurückzulegen, 7 Kilometer in der Stunde, 

175 ſein muß, ſogar 8 Kilometer. Die von ihm 
Höde vafertigten Stelzen aus Tannenholz haben eine 
banden, 1020 Meter, auch ſind zwei Lederriemen vor⸗ 
ſeſtigt werde zum Anſchnallen der Füße und Kuie be⸗ 
Spazierganges Das Gelingen dieſes eigenthümlichen 

> iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, 
heils ſandigen ermeiſter Dornon ſtammt aus jenen 
füdweſtlichen rank eils moraſtigen Haideſtrecken im 
a ch, wo die Skelzen ein nothwendiges 
ſchan ben Bei a 15 ſoll 1 ſogar auf den 
et manche „heimisch“ fühlen, denn er hat 

une Biarri t eren auf Stelzen in Arcachon 
Eifelthurm in Pa avongetragen und ſelbſt den 

[ ſtüick sou Stelzen erſtiegen. 

Herrn Deedeerkauf.. Das dem Beſitzer 
Tiege hat der Tichlerann gehörige Grundſtück in 
daſelbſt für den Preis weiſter Herr Peter Görgens 
worben. von 2400 Mk. käuflich er⸗ 


Grund 
Michael 


] t : BE 
ittbeifuna: min et wir vom 6. April fol⸗ 
ung; Wie kömnen uns jetzt ſo zu ſagen 


Stell f 
en iſt noch Waſſer. Die daache it hahe in 


Men Bet 
N te 7 
10. eute und mit der Schließung der Niederlaache 
Krämerga Wasen Junglet Sah 8 
iſt ; er, aber da Südwin 
fen hene aide au RT Rn 
Baker oe des Geht de eben der Jungfer⸗ 
eu ; 5 e 5 
Fähre a 10 Waesche erctfen e Napenfuß in 
Schmiedekruge ; 
7 und etc 5 
' zurückgebracht. Ye och⸗ 
an der Zeherſchen Fähre (Verbinden sr delle 
Land und Fähre) wurde auch vom Eis abgeri wiſchen 
auf eine fremde Feldmark getrieben. ens 


* [Feuer.] Das dem Gaſtwirth Schwar 
akendorf gehörige Grundſtück brannte gestern en 
dem Nebengebäude Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
nieder. Der Beſitzer war vorher nach Neuteich zum 
00 gefahren. Das lebende Inventar iſt gerettet, 
Nause ein Stall, welcher durch einen Obſtgarten vom 
herd getrennt war. 
eußern Georgendamm öh ei 
a ; wo vor Georgenhöh ein Haus 
ſahebrochen iſt und durch ein si 52 ak 
wag arbeiteten heute vier Maurergeſellen im Cylinder, 


ſehlte e 
kohle nur, daß die Maurer noch lange Stiefel trugen, 


t 
Une wurde geſtern ein Schloſſer 


* [Diebſtähle.] In der verfloſſenen Nacht find 
dem in der Neuengutſtraße wohnhaften Ackerbürger 
S. mittels Einbruchs eine Anzahl Tauben aus einem 
Stall, und geſtern Abend aus einem Materialwaaren⸗ 
Geſchäft der Königsbergerſtraße eine Anzahl Flaſchen 
mit Rum und Liqueur geſtohlen worden. In dem 
letzten Fall ſollen drei größere Jungen den Diebſtahl 
ausgeführt haben. 

*Waſſerſtand] wie geſtern, 83 Fuß. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 7. April. 


Als dritte Sache ſtand heute eine Anklageſache 
gegen die Käthnerfrau Anna Klatt, geb. Butzkt, aus 
Montig, wegen Brandſtiftung zur Verhandlung an. 
25 der umfangreichen Beweisaufnahme waren 20 

eugen vorgeladen. Angeklagte, am 24. Auguſt 1840 
zu Arnsdorf geboren, iſt beſchuldigt, am 13. OH. 1890 in 
Montig eine Inſtkathe, alſo ein zur Wohnung von Menſchen 
dienendes Gebäude, vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. 
Die Feſtſtellungen der Okular⸗Inſpektion werden ver⸗ 
leſen und der Situationsplan der Brandſtätte und 
Umgegend auf der Wandtafel zur Orientirung für die 
Herren Geſchworenen angezeichnet. Die Sache hat 
bereits einmal das hieſige Schwurgericht beſchäftigt, 
doch mußte ſ. Z. Vertagung eintreten, da Zweifel an 
der Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten entſtanden, 
und dieſelbe erſt unter Beobachtung geſtellt werden 
mußte. Angekl. war Ortsarme bei dem Gutsbeſitzer 
Wichert⸗Montig und erhielt Wohnung, Heizung und 
Deputat, für welch' letzteres ſie arbeiten mußte. Vor 
dem Ausbruche des Brandes hat Angeklagte, nachdem 
ſie für 20 Pf. Branntwein genoſſen, mit ihren 
Kindern und den anderen Hausbewohnern Streit geſucht. 
Angeklagte will ſich ipäter in Kleidern auf das Bett 
gelegt haben und von da ab nicht mehr wiſſen, was 
ſie gethan hat. Als ſie nach 5 Stunden auſwachte, 
begab ſie ſich nach dem Gaſthauſe zu Karuhn's, um 
eine Schuld von 7 Mark zu begleichen. Da ihr nicht 
geöffnet wurde, ging ſie wieder zurück, ſchnürte zwei 
Bündel Betten und Kleider, weckte ihren 
Sohn und ging mit ihm aus dem Haufe, wäh⸗ 
rend ſie die anderen Einwohner ſchlafen ließ. 
Angeklagte begab ſich darauf auf den Weg nach Dt. 
Eylau und wollte ſich in einem dortigen Fließ er⸗ 
tränken, wovon ſie durch ihren Sohn abgehalten wurde. 
Ihre Schweſter in Louiſenhof bei Dt. Eylau hat ſie 
von der That in Kenntniß geſetzt und dieſelbe gebeten, 

ie Vormundſchaft über ihre Kinder zu übernehmen. 
Bei der dortigen und ſpäteren Vernehmung hat ſie 
ausgeſagt, daß ſie bei der That ganz nüchtern ge⸗ 
weſen ſei und nur aus Rache gegen ihren Herrn, der 
ſie öfter geſchlagen, und gegen ihre Miteinwohner 
Jopp, welche ſie fortwährend geärgert hätten, den 
Brand ängelegt habe. Außer dem todten iſt auch lebendes 
Inventar theils verbrannt, theils beſchädigt worden. Die 
umfangreichen Zeugenausſagen ergeben nichts weſentlich 
Neues. Das Gebäude war mit 4000 Mk. verſichert und hat 
Gutsbeſitzer Wichert das Brandgeld dafür erhalten. 
Das Inventarium der Inſtleute war nicht verſichert. 
Die an die Geſchworenen geſtellte Frage lautet: „Iſt 
Angeklagte ſchuldig, ein Gebäude, welches zur Wohnung 
von Menſchen dient, vorſätzlich angezündet zu haben?“ 
Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautet auf „Schul⸗ 
dig und wird Angekl. demgemäß zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und gleichdauerndem Ehrverluſt verurtheilt. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 6. April. z 

„Die heutige Sitzung brachte eine höchſt intereſſante 
Verhandlung gegen den Arbeiter Heinrich Fabe 
wegen Diebſtahls Fabeck arbeitete ſ. Z. am Jonas⸗ 
dorfer Bruche und war, obgleich oft, ſelbſt mit neun 
Jahren Zuchthaus, vorbeſtraft, dort als tüchtiger ſolider 
Arbeiter bekannt geworden. Seine leiblichen Be⸗ 
dürfniſſe befriedigte F. bei dem Büdner Grübnau. 
Eines Tages war Grübnau mit ſeiner Frau nach 
Marienburg gefahren, um den Betrag für eine ver⸗ 
kaufte Kathe im Betrage von 1200 Mk. zu erheben 
und Rechnungen zu reguliren. Gegen Abend kehrten 
dieſelben nach der Baracke zurück und hatte die Frau, 
da dieſes Gebäude keinen ſicheren Aufbewahrungsort 
für das Geld bot, die 1200 Mark in das Unterrocks⸗ 
futter eingenäht. Fabeck, der auch dort logirte, hatte ſich 
Eſſen und Trinken geben laſſen und blieb noch auf, 
als ſich die Grübnau'ſchen Eheleute, die ſehr müde 
waren, zur Ruhe begeben hatten. Als dieſelben in 
tiefem Schlafe lagen, ſtand Fabeck auf, öffnete die 
primitive Zwiſchenthür und unterſuchte ſämmtliche 
Sachen, wobei er die im Unterrocke befindlichen 


gelenkt. Die Strafkammer verurtheilte F. zu 5 Jahren 
Zuchthaus. Das Geld war bereits alles verjubelt 
und erhielt Gr. daher nichts mehr zurück. 


„„Aus dem Gerichts ſaal. 
einem Seide 6. April. Der blutige Kampf zwiſchen 
am 2. d e und zwei Einbrechern, welcher 
Berlin tobte und ht m Haufe Fiſcherbrücke 23 in 


brechers endete, bildete dem Zode des einen Ver⸗ 
handlung, welche Sole den 


Mittelpunkt ei 
Sonnabend ner 
geſellen Paul Karl Mitzlaff w 8 
Diebſtahls verhandelt ale die Anne c 
der Anklage zu Grunde lagen, ſind welche 
getheilt worden. Der mit dem Leben davongekommene 


9 en en nicht ankommt, jo 
erurtheilte er denſelben zu 2 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverluſt. * 2 


Arbeiterbewegung. 
* Aachen, 6. April. Die dom Pariſer Berg⸗ 


—— 3ð2. —ü—  n—— 


arbeiter⸗Kongreß zurückgekehrten Bergarbeiter = Dele- 
girten Otten, Schröder und Markgraf hielten geſtern 
in Röttgen eine von etwa 700 Perſonen beſuchte Ver⸗ 


ſammlung ab. Otten hob die herzliche Aufnahme 
ſeltens der Parljer hervor, Schröder forderte zum 
Beitritt zum Verband auf, Markgraf theilte mit, in 
ginnen; Kohlenſendungen dorthin ſollten verhindert 

werden. Von einem Generalſtreik ſei in Paris nicht 

die Rede geweſen. 

* Feſchen, 6. April. Eine trotz behördlichen 
unter Theilnahme fremder ſozialiſtiſcher Wanderredner 
in 1 abgehaltene Verſammlung iſt aufgelöſt 
worden. 

* Prag, 6. April. Die Szenen, welche ſich geſtern 
Maurer auf den Straßen abſpielten, nahmen einen 
gefährlichen Charakter an. Die Arbeiter führten eine 
Katzenmuſik vor der Polizeidirektien auf und warfen 
den Wachleuten Sand und Cement in die Augen, 
worauf die Poliziſten die Säbel zogen. Sechs Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. Weitere Demonſtrationen 
folgten. Schließlich ward die Menge auseinanderge⸗ 
jagt. Der Streik der Maurer dauert fort; heute 
haben auch die Zimmerleute die Arbeit eingeſtellt. 

Vermiſchtes. 

* Berlin, 6. April. Eine intereſſante Aus⸗ 
ſtellung iſt heute im Kultusminiſterium eröffnet 
worden. Die Nothlage der Weber hat eine An⸗ 
zahl einflußreicher Perſönlichkeiten beſtimmt, für dieſe 
armen Handwerker einzutreten und ihren Erzeugniſſen 
ein größeres Abſatzgebiet zu eröffnen. Zu dem Zweck 
iſt eine Ausſtellung aller derjenigen Weberei⸗Erzeug⸗ 

2 von den etwa 
20,000 Handwebern Schleſiens angefertigt werden. 
Alle Artikel find nach Gruppen und nach Bezirken, 
in denen fie entſtanden find, geordnet und bieten jo 
ein umfaſſendes Geſammtbild dieſer Induſtrie, dle 
betriebe in den Hintergrund gedrängt wird. Die 
Ausſtellung dauert drei Tage und wird hoffentlich 
durch den Verkauf einen guten Ertrag liefern. — Die 
Bemühungen des Bankiers Polke, ſeine Haft: 
200,000 Mk. zu erwirken, ſind entgegen einer früheren 
Meldung ohne Erfolg geblieben. Die 5. Strafkammer, 
welche heute einen darauf bezüglichen erneuten An⸗ 
trag des Vertheidigers Dr. Friedmann zu prüfen hatte, 
Thatbeſtandes zu befürchten ſei. 

* Ein Ehedrama in der Pfarrſtube. Aus 
Debreezin wird gemeldet: Eine furchtbare Ehe⸗ 
tragödie, die ſich in der Gemeinde Jozſa zugetragen, 
Felſö⸗Jozſaer Einwohner Toth lebte mit ſeiner Frau 
8 15 in ewigem Zwiſt. Der Mann war Pen 
Trunke ergeben und die Frau hatte unter ſeinen 
Eiferſuchtsanfällen viel zu leiden. Schließlich ſtrengte 
ſollte vor dem Pfarrer der erſte Ausſöhnungsderſuch 
ſtattfinden. Das Ehepaar fand ſich in der Wohnung 
des reformirten Pfarrers Boör ein, und der Seelen⸗ 
hirt ſuchte die Verſöhnung zu Stande zu bringen. 
beugſam, und nan brachte der Mann feinen, wie es 
ſcheint, vorbedachten ſchrecklichen Plan zur Ausführung. 
Er riß einen Revolver hervor und ſeuerte auf die 
Frau einen Schuß ab. Die Unglückliche flüchtete 


Belgien würde der Streik in den nächſten Tagen be⸗ 
Verbotes von etwa 1000 Bergleuten aus Oſtrau 
nach dem Verbot der Verſammlung der ſtreikenden 
niſſe veranſtaltet worden, welche 

jetzt mehr und mehr durch die großartigen Fabrik⸗ 
entlaſſung gegen Stellung einer Kaution von 
hat denſelben abgelehnt, weil eine Verdunkelung des 
hat hier lebhafte Aufregung hervorgerufen. Der 
ſie die Scheidungsklage gegen Toth an und geſtern 
Toth war hierzu geneigt, doch ſeine Frau blieb un⸗ 
verzweifelt hinter den Rücken des Pfarrers Boer, 


ck der erſchreckt zurückwich. Der Mörder ſagte nun: 


„Haben Sie keine Angſt, hochwürdiger Herr, Ihnen 
thue ich nichts!“ und gab gleich darauf einen zweiten 
Schuß auf die Frau ab, die nun leblos zu Boden 
ſtürzte. Im nächſten Moment hatte Toth die Mord⸗ 
waffe gegen ſich gerichtet und ein dritter Schuß zer⸗ 
ſchmetterte ihm den Schädel. Der Mann blieb auf 
der Stelle todt, während ſeine Frau unter furchtbaren 
Qualen Nachts ihr Leben aushauchte. Der Pfarrer, 
der ſich beim Zurückweichen den Kopf ſchwer verletzte, 
liegt krank darnieder. Die Leichen des Ehepaares 
1 in zwei neben einander liegende Gräber ge⸗ 
ettet. 

* Sprottau, 5. April. Der hieſige Bürger⸗ 
meiſter Weſchke, gegen welchen ſeit mehreren 
Monaten wegen verſchiedener Ungehörigkeiten in 
amtlicher Eigenſchaft ein Disziplinarverfahren einge⸗ 
leitet werden mußte, iſt von der Regierung zu Liegnitz 
ſeines Amtes entſetzt und zur Tragung ſämmtlicher 
aer — dieſelben ſind nicht unerheblich — verurtheilt 
worden. 

* Toulouſe, 5. April. Geſtern Abend entgleiſte 
in der Nähe des hieſigen Bahnhofs eine Lokomotive 
und mehrere Waggons, dieſelben ſtürzten den Bahn⸗ 
damm hinunter. Drei Bahnbeamte wurden verwundet, 
zahlreiche Paſſagiere erlitten leichtere Beſchädigungen. 

Wir haben geſtern berichtet, daß Fürft 
Bismarck feinen Verehrern ein Geſchenk gemacht 
hat, und zwar einem Dortmunder Komitee Bäume 
aus dem Sachſenwald für einen Kaiſer Wilhelms⸗ 
Hain. Nun find aber, wie man der „Freiſ. Ztg.“ 
aus Dortmund von mehreren Seiten ſchreibt, beſagte 
Bäume unfrankirt, mit 24,35 Mk. Trausportkoſten 
belaſtet, in Dortmund angekommen. Ein Freiſinniger 
hat damit allerdings eine Wette gewonnen. Als die 
Wogen der Begeiſterung auf die Nachricht von dem 
bevorſtehenden Eintreffen des Geſchenks hochgingen, 
ſchloß derſelbe eine Welte ab, daß das Geſchenk nicht 
franko in Dortmund eintreffen werde. 

Die vom Sultan für die Ueberſchwemmten 
im Saalethal geſpendete Summe beträgt 13,000 Mk. 

„Petersburg, 6. April. Generalmajor Marſi⸗ 
noff, Chef der kalſerlichen Stallmeiſterei, iſt entlaſſen 
worden, weil der Sailer erfahren hat, daß das für 
die von ihm an Kaiſer Wilhelm verſchenkte Troika 
beſtimmte Geſchirr, welches 20,000 Rubel gekoſtet 


hat, aus unedlem Metall gefertigt wurde. 

In Paris bereitet man für das Jahr 1892 
eine Kolonial⸗Ausſtellung vor, deren Beſonderheit 
die Vorführung von Vertretern möglichſt aller Menſchen⸗ 
raſſen des Erdballs bilden joll. 


Briefkaften der Redaktion. 
Herrn S. in 
zu ſpät ein 
aufnehmen. 


Ihre Korreſpondenz iſt leider 


Telegram 
News ork, 7. Sn Der Landiwirth- 
ſchaftsſekretär Rusk erklärte auf eine 

die Meldung, wonach Deutſchland 
fuhrverbot re 
genommen hätte, ſei 3 i | 
beſtätigt, N bezweifle aber nicht, daß 
Entſcheidung bald erfolge. 


— — 


nicht 
dieſe 


getroffen. Wir können ſie daher nicht ® 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche VBörſenberichte. 


„Berlin, 7. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
B = Befeitigt. Cours vom | 6.14. | 7.14. 
34 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.60 96,70 
37 p&t. We iſche Pfandbriefe. 96,60 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,40 97,40 


92,10 92,30 


Seal anknoten 5 240,70 241,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,10 176,05 
Deutſche Rei e 106,10 106,20 
4 pt. preußiſche Conſols 105,60 | 105,60 
4pCt. Aumänter .-. » 2...) 87,—| 87, — 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,70 112,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 6.4.7.4. 
Weizen April⸗Mai ‚ | 222,50 | 226,— 
Sept.⸗Okt. 210,50 211,— 
Roggen erſchlaffend. 
April⸗Mai . ! 187,20! 187,70 
Sept.⸗Okt. 175,20 175,50 


Petroleum loco 
Rüböl April⸗ Mai 


Sept Ot 
Spiritus 70er April⸗Mal 
Königsberg, 7. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) RN Bay 
Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 


Loco nicht contingentirt 
April nicht contingentirt 


23,20] 23,20 
. 61,70 62,.— 
63,80 64.— 
52,50 52,40 


69,75 & Geld. 
49,75 
49,75 


” * 


n * 


Danzig, den 6. April 

Weizen: loco höher, 500 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. , hellbunt inländiſch 5 
hochbunt inländiſch 218 %, Termin April⸗Mai 126pfd. 
2 Tranſit 173,00 , per Sept.⸗Okt. 126pfb. zum 

ranſit 164,06 A 

Roggen: loco höher, inländ. 166—178 4, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 127 , per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 129,00 4, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 122004 

Gerſte: gr. loco inländiſch — 4 

„ kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — 4 


Königsberger Productenbörſe. 
> 4. 6. 
| April. April. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
eizen, hochb. 125 PfdD. 207.00 210,50 höher. 


Roggen, 120 Pfd. 171,00 172,00 feſter. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 134,00 | 185,00 feſt. 


Tendenz. 


Hafer, feinen. 145,00 145,50 do. 

Erbſen, weiße Koch 135.00 137,00 do. 

Rüben . n —— [rn 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 6. April. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 68,50 Gd., 
pro April ⸗ Mai kontingentirt 63,59 Gd. Toco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 48,50 Gde., pro April ⸗ Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 48,50 Gd. 

Stettin, 6. April. Loco ohne Faß mit 50 4 Kon, 
ſumſteuer 70,30 loco mit 70 A Konſumſteuer 50,60 ‚As 
pro April⸗Mai 51,00 A, pro Auguſt⸗Sepbr. 51,30 A 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 6. April. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,50. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,50. Kornzucker exkl. 75 p&t. Rendement 15,00. — 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 27,00 Still. 


Viehmarkt. 

Berlin, 6. April. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 3098 Rinder, 11585 Schweine, 
1394 Kälber und 177,0 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 57 60, IIa 52-56, IIIa 46—50, IVa 43—45 4 pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ſchlepp. und würde kaum geräumt. Wir notirten für 
Ia 49-50, IIa 47-48, IIIa 43—46, gute Bakonier 
48-50 , pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. La brachte 61 —65, 
Ila 66-60, IIIa 45—55 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt verlief ſich langſam und wurde nicht 

eräumt. Ia brachte 41—46 Pf., IIa 38— 40 Pf. per Pfd. 
leiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 6. April, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ Tempe⸗ 
Stationen. meter. Wind. Wetter.] ratur. 
mm. Cels. 
Memel 768 [OSD wolkenlos 2 
Neufahrwaſſer 764 SO bede 2 
Swinemünde 761 O heiter 4 
Berlin 759 [OSD Ice 3 
Wien 762 ſttill Nebel 5 
Kopenhagen 772 [ON Schnee 1 
Petersburg 773 [W bedeckt =, 
Stockholm 770 [O wolkenlos 0 
Haparanda 770 SO wolkenlos —8 
e, . 758 0 bedeckt 2 
eberſicht der Witterung. 
Während das barchntteiſche Maximum über Sorbeutope 


Minimum im 


Roh 
pr. Sto 
täten — 


allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben find gleick⸗ 
zeitig ein anregendes, den Magen und die Nerven 
ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
ſollte. Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
Hänsler, Pohl, in der Apotheke zum „goldenen 
Adler“ und in der Polniſchen Apotheke in Elbing, 
ee 22, ſowie in der „Löwenapotheke in 
irſchau“. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Engelke⸗ 
Tilſit mit dem Amtsrichter Walde⸗ 
mar Köhler⸗Heydekrug. — Frl. Emmy 
Kling⸗Junkertroyl mit dem Gutsbeſ. 
Adolf Klempnauer⸗Bröske. — Frl. 
Anna Glaubitz⸗Danzig mit dem Ritter⸗ 
gutsbeſ. Anton Laubmayer⸗Obrotten. 
Frl. Edith Hagen mit dem prakt. 
Zahnarzt Dr. Carl Döbbelin⸗Königs⸗ 


berg. 

Geboren: R. Peſchle-Marienburg, T 
ar Rittmeiſter von Förſter⸗Königs⸗ 
erg, T. | 

Geſtorben: Lehrer Auguſt Schulz: 
Dirſchau, 56 J. — Frl. Maria 
Hannemann = Gr, Jenznick, 17 J. — 
Kgl. Förſter a. D. Carl Röckner⸗ 
Turoſcheln, 67. J. — verw. Frau 
Amtsrath Albertine Glede-Königs⸗ 
berg, 83 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 7. April 1891. 


Geburten: Arbeiter Gottfried 
0 1 S. — Arbeiter Franz Hennig 
T. 


Aufgebote: Arb. Joh. Schröter⸗ 
Neuteicherhinterfeld mit Sn och. 
Neukirch. 


Sterbefälle: Fabrikarbeiter Fri 
Wilh. Birth S. N Acker 
gejelle Dugo Ferd. Prengel, 42 J. — 
Arbeiter Anton Hoppe S. 2 J. 


GIRGUS 


Aur noch wenige Cage! 


Heute, Mittwoch, den 8. 
Nachm. 4. Uhr: sein 
Gr. Extra⸗ Schülervorſtellung 
mit prachtvollem Programm. 
Preiſe der Plätze: 


Sperrſitz 0,0 
Erſter Platz. 0,30 * 
Zweiter Platz 0,25 „ 


Gallerie e RD 
Erwachſene haben Zutritt bei 
eiſen. 


en Abends 8 Uhr: 
Grand - Parforce- 


Vorstellung. 
In jeder Vorſtellung: Vorführung 


des dreſſirten Schweins 


Minco. 
Um regen Zuſpruch bittet ergebenſt 
1 5 — mung Ain 4 ef 
Vorbereitung: Ein chineſiſches 
Volksfeſt oder 24 Stunden in 
Peking. D. O. 


vollen 


Montag, den 13. April or., 
Abends 7% Uhr, 
im Saale des Casino: 


Liederabend 


von 
Lillian ud Georg 


Henschel. ' 


RN zu 3 Mark (4 zu- 
sammen entnomme N ö 
und 1 Mark in n 10 Mark), 2, 1,50 


C. Meissuer's Buchhandlung. 


Vogellang- Verein. 
Generalverſammlung 


um Mittwoch, den S. April, 
Nuchm. 6 Ahr, 


im kleinen Saale der Bürger⸗Reſſonree 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung: 
Wahl der Reviſoren. 
Wahl des Vorſtandes. 
Das Comité. 


1 ; 2 
Ausſchreibung. 
Die Sommer⸗Ausſtattung der Pauper⸗ 
knaben ſoll vergeben werden. 

Jeder Knabe ſoll erhalten: 

1 Jacket, 1 Hoſe, 1 Weſte, 1 Paar 

Lederſchuhe, 2 Paar Strümpfe, 1 

Mütze, 2 Hemden, 2 Taſchentücher. 

Den Angeboten, welche Einzelpreiſe 
enthalten müſſen, ſind Proben aller Gegen⸗ 
1 * ee 8 

ie Eröffnung der eingega 
Offerten findet 3 e 


Sonnabend, d. 11. April, 
Vorm. 10 Uhr, 


in der Wohnung des Herrn Vorſtehers 
Maithias, Schleuſendamm 1, ſtatt, 
wohin Angebote erbeten werden. 
a Der Vorſtand. 
Pichmann. Matthias. 


Oberingelheimer Rothwein, 


Fiſcherſtr. 145. 
DT Güte Lager 


Schuhen u. Stiefeln 
dauerhafter Handarbeit 


1 und 
nur eigenen Fabrikats. 


„Alle Sorten und Genres 
ſind in großem Maße vorräthig. 


Ferner empfehle zum Schulanfange: 


Turnſchuhe 


mit Leder⸗ und Gummiſohlen 
zu billigſten Preiſen. 


J. b. Klada 


Schuhwaaren⸗ Fabrik, 


Fiſcherſtr. 14/15. 


Jeder Deutſche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderns iſt, ſollte auf 


„Friſch auf“, 


illuſtrirte Zeitung für Natur- und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Friſch 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 
Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 


mann! Für Hotels, Reſtaurationen und ms 


Cafés in Deutſchland unentbehrlich. 


Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ a 
zeitungsliſte 1891 im Nachtrag Nr. 2276a. | f 


Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. 
Feine wollene 


Eidergarn⸗OJamenſtrümpfe 


und 


Herren⸗Socken 
empfiehlt 


e . F. Haje. 
Gefunden 


iſt es nicht, nur durch großen Betrieb 


iſt es möglich. Gegen Einſendung von 
1 M. 50 Pf. per Poſtanweiſung BE 
oder in Briefmarken verſende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
Wand⸗ 


nur 1 


1891, 1 Buchkalender 1891, 1 
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
ſchönſten Lieder, wie z. B.: „Das Edel⸗ 
weiß“, „Still ruht der See“, „Die alten 
Deutſchen“, „Ob Aeuglein find blau“ de. 


Außerdem ein Buch mit Polterabend“ 
ſcherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 


ein Buch mit 100 Zauberkunſtſtücken, 
einen Briefſteller, das Buch zum Todt⸗ 


Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchverſen 


Ferner 10 hochfeine Neujahrs⸗ und Ge 


burtstags⸗Gratulationskarten in Cou⸗ 
verts. Außerdem ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Album mit 10 guten Bildern in Farben⸗ 
druck, ſowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Ge⸗ 
wicht einer jeden Perſon an, alles zu⸗ 
ſammen nur 1 M. 50 Pf. 

E. A. Hecht, Verlagsauſtalt, 

Berlin, Roſenthalerſtr. 61. 


p. Flaſche 1,20, 


Rüdesheimer, 


p. Flaſche 1,40, 
unerreicht fein in Qualität und billig, 
empfiehlt 


ustav Herrmann Press, 


Fleiſcherſtr. 8. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Seitung für Toilette 
und Handarbeiten. 8 


jährlich 2 
Jaͤhrlich 24 Preis 
Nummern 2 
it 250 viertel: 
mit 25 jährlich 
Schnitte me. 1.25 
muſtern. 75 Ur. 
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200 Ctr. 


blaue Fypeiſe⸗Kartoffel 
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Fertige Herrenkleider 
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und ſpäter ab meinem Keller billigſ 
abgebe. Die Kartoffel fällt gro 


lund iſt im Geſchmack vorzüglich 
Adolf Kuhn 
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5 Für eine kleine Braunbier⸗Brauen 
wird zum 15. April ein tüchtiger 


unverheiratheter Branel 
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dieſer Zeitung. 
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berfp e Einladung nahm ich dankend an und 

Su ta, mich u der noch zu beſtimmenden 
nde einfinden zu wollen. 

He m Tage der Beiſetzung fuhr ich mit dem 

würde Baron und deſſen äußerſt liebens⸗ 

rdigen Gattin nach Schloß R — — — f. 
fi Ju der Schloßhalle dieſes alten Adels⸗ 
Sh. wurden wir von dem im Dienſt ergrauten 
Ach oßvogt empfangen und von dieſem in den 
ö enſaal geführt. Dort ſtand auf einem mit 
men argem Sammet überhangenen Katafalk der 
| clollene reich verzierte, jedoch bereits ge⸗ 

oſſene Sarg mit der irdiſchen Hülle der 
Sum Gräfin von H. Der Hintergrund des 

cb les war mit den prachtvollſten Exemplaren 
lich gräflichen Treibhauſes ausgeſchmückt. Herr⸗ 
fd almen wechſelten mit blühenden Oleander⸗ 
Ina gern, und terraſſenförmig waren die 
niten Blumengewächſe aufgeſtapelt. An 
0 den Längsſeiten des Saales ſtanden je zwölf 
bie e Trauerroſen, die ihre blühenden Ranken 
die auf den Fußboden ſenkten, und zwiſchen 
eſen duftenden Roſenſtöcken lagen die reich⸗ 
haltig eingeſandten Blumenſpenden, die auf dem 
ohnehin mit Blumen überladenen Sarge keinen 
Platz gefunden hatten. 

Ueberall inmitten eines künſtlichen Halb⸗ 
dunkels: Blumen, Duft und Leben, und als 
warnendes Orakel, als Erinnerung an die 
Nergünglchkeit alles Irdiſchen, mitten in all 
. ein Opfer des Alles vernichtenden 


e hoffnungerweckendes Symbol jedoch 
80 auf koſtbaren ſilbernen Leuchtern 
— hohe, brennende Wachskerzen um den 
noche, um anzudeuten, daß auch im Jenſeits 
Gli ein Leben, ja ein Leben von Freude und 
ückſeligkeit für alle Guten zu hoffen ſei. 
S echts vom Sarg ſaßen auf mit ſchwarzem 
ammet ausgeſchlagenen Lehnſtühlen der alte 
85 von H. in vollſtändiger Generals⸗Uniform 
f ſeine beiden Töchter mit ihren Geſell⸗ 
h einen, — die Damen in tiefes Schwarz 


„ Auf ihren Geſichtern zeigten ſich die Spuren 
55 tiefften Schmerzes; wenn es auch dem 
en Herrn mit Aufwendung aller Kraft ge⸗ 


lang, die Thränen zurückzudrängen, ſo waren 
die Damen doch nicht im Stande, der allſeitig 
geliebten Dahingeſchiedenen den Tribut der 
Thränen zu verſagen. 

Links vom Sarg gruppirten ſich die zahl⸗ 
reich eingetroffenen Leitragenden, worunter der 
ſchleſiſche Adel und die Offizierkorps der ver⸗ 
ſchiedenſten Garniſonen beſonders ſtark ver⸗ 
treten waren. f 

Gegen 10. Uhr wurde die im Saal herr⸗ 
ſchende feierliche Stille, während welcher man 
nur das Schluchzen der trauernden Hinterblie⸗ 
benen vernahm, durch den Eintritt von drei 
Geiſtlichen und 6 Chorknaben unterbrochen. 

Die Trauerfeier begann. 

Vom Schloßhof ertönte der von einem 
Männerchor ausgeführte Trauergeſang, während 
der amtirende Geiſtliche die Leiche einſegnete und 
ein ſtilles Gebet ſprach. 

Alsdann hoben in ſchwarze Trauerlivree ge⸗ 
kleidete Diener den Sarg auf ihre Schulter und 
der Zug ſetzte ſich nach der im Schloßpark be⸗ 
findlichen Familiengruft in Bewegung. 

Dort angekommen, intonirte der Männer⸗ 
chor noch ein Lied, der Geiſtliche hielt eine 
kurze, aber ergreifende Rede und die Dahin⸗ 
geſchiedene wurde in die Gruft zur ewigen 
Ruhe gebettet. 

Hiermit war die Trauerfeier beendet. 

Die Leidtragenden verabſchiedeten ſich ſtumm 
und verließen das Trauerhaus; ſo auch wir. 
— Ich war von dem Geſehenen tief ergriffen 
und konnte nur mit Mühe die Thränen zurück⸗ 
drängen. 

Zwei Tage ſpäter fuhr ich mit dem Baron 
v. Hahnroth behufs Ausführung meiner Miſſion 
nach Schloß R 5 

Dort angekommen, ließen wir uns bei dem 
alten Kriegshelden melden, reſp. um eine kurze 
Audienz bitten. 

Von dem aufwartenden Diener wurden wir 
in den Empfangsſalon geleitet, wo wir nach 
wenigen Minuten von der älteſten Tochter des 
Generals, der Komteſſe Lina, im Beiſein ihrer 
Geſellſchafterin empfangen wurden. 

Die junge Gräſin war ſehr bleich und die 
Trauerkleider verliehen ihr geradezu ein ange⸗ 
nehmes Aeußere, ſo daß ſie mit ihren dunkeln 
Augen und den durchſichtigen Wangen, die nur 
zu gut mit ihrem klaſſiſchen Geſicht harmonirten, 
einer wirklich begehrenswerthen, faſt überirdiſchen 
Erſcheinung glich. 


Sie entichuldigte zuerſt ihren Herrn Papa, 
welchen Unwohlſein verhindere, uns perſönlich 
zu empfangen und erſuchte uns dann, ihr, wenn 
möglich, die Urſache unſeres Beſuches mit⸗ 
zutheilen. 

Mein Begleiter ſtellte mich vor, wonach 
wir die ſchöne Hinterbliebene unſerer auf⸗ 
richtigen Theilnahme verſicherten. Alsdann 
theilte ihr der Herr Baron v. Hahnroth mit, 
daß ich mit ihrem Bruder vor einigen Wochen 
in der Schweiz befreundet worden ſei und daß 
ich es mir zu einer Pflicht der chriſtlichen 
Nächſtenliebe gemacht habe, möglicherweiſe den 
Sohn ſeinem Vater zurückzuführen. Als die 
Gräfin Lina den Namen ihres Bruders hörte, 
vergoß ſie Freudenthränen und ſprach: 

„Ach, bitte, lieber Herr Doktor, verheimlichen 
Sie uns nicht ſeinen Aufenthalt, die Hoffnung 
ihn zu finden, hält unſern Papa nur noch am 
Leben. Bitte, ſagen Sie uns, wo der Bruder 
weilt, — führen Sie ihn uns zurück. Papa 
und wir alle bitten täglich zu Gott, daß er uns 
unſeren Bruder wieder zuführen oder ihn finden 
laſſen möge. — Wie Ihnen gewiß ſchon der 
Herr Baron v. Hahnroth mitgetheilt haben 
wird, hat nur der kummervolle Schmerz um 
den verlorenen Sohn unſere liebe Mama ſo 
frühzeitig der Gruft zugeführt.“ 

Sie bat uns einen Augenblick zu verziehen, 
ſie lönne unmöglich dieſe Freudenbotſchaft ihrem 
kranken Papa länger vorenthalten, und ver⸗ 
ſchwand eiligſt hinter der Portiere. 

Nach wenigen Minuten kehrte ſie aber ſchon 
mit ihrem Papa, welchen ſie mit ihrer jüngſten 
Schweſter führte, zurück. 

Es war ein mitleiderregendes Bild, zwiſchen 
dieſen belden blühenden jungen Damen, der 
vor Kummer und Gram gebrochene alte Soldat. 

Kurz grüßend und ohne auf die veranlaßte 
Vorſtellung zu achten, begann mit ſichtlicher 
Erregung der General. 

„Mein lieber Herr — Sie bringen mir — 
wie ich eben von meinen Kindern erfahren 

habe — Nachricht von meinem Sohne! — O, 
wie gütig iſt Gott, mir auf meine alten Tage 
dennoch dieſe Freude zu bereiten, — Ja, ja —“ 

ſprach er halb vor ſich hin — „Gott hat mich 

ſchwer geſtraft: Bitten Sie, Herr Graf, den 
lieben Gott, daß er den Fluch, den Sie durch 
Ihre Handlungsweiſe auf ſich und Ihr Haus 
herabziehen, abwenden möge. Leben Sie wohl! 
Gott beſchütze Sie! — Das waren die letzten 
Worte, die ich aus dem Munde meines einzigen 
Peters hörte. — O warum war ich blind,“ 
und lauter ſich an mich wendend, bat er: „O 
bitte, theilen Sie mir etwas von meinem Lieb⸗ 
ling mit, wo er weilt, wo Sie ihn geſehen, wie 
es ihm geht, ob er mir zürnt — o, bitte, ver⸗ 
ſchweigen Sie mir doch ja nichts!“ 

Mächtig wogte vor innerer Aufregung des 
Alten Bruſt, und Thränen traten in ſeine Augen, 
als ich ihm mein Zuſammentreffen mit Graf 
Peter ſchilderte und ihn bat, ſeinem Sohn zu 
verzeihen und ihm freudig die Vaterarme zum 


Willkommen zu öffnen. Endlich überreichte ih 
ihm auch das von meinem Kollegen in Lugau 
an mich zurückgelaſſene Billet. / 

Haſtig griff er darnach und mit immer N 
reichlicher fließenden Thränen rief er erfreut 

„Ja, ja, das iſt die Handſchrift meines 
lieben guten Peters! — Aber bitte, theilen Sie 
mir mit, wo er weilt, damit ich ihn in meine 
Arme ſchließen kann. Unter Thränen will 
ihm den Fluch und alles an ihm begangene 
Unrecht abbitten. O, führen Sie meinen Sohn 
zurück, damit ich ruhig ſterben kann, denn ich 
merke, meine Tage find gezählt. — O armer, 
guter Peter, was mußt Du Alles gelitten 
haben — Alles nur durch meine Schuld — I 
warum ließ ich mich bethören und ſchenlle 
Deinen Bitten kein Gehör!“ 

Der alte, ſchwergeprüfte Mann ſenkte je 
Haupt und ſchwieg. 

„Zwar weiß ich nicht,“ begann ich, „wo ſich 
in dieſem Augenblick Ihr Herr Sohn befindet, 
aber ich glaube, daß er ſich in Italien oder in 
der Schweiz aufhalten wird. Ich verſpreche 
Ihnen, daß ich nicht eher ruhen werde, bis ich 
ihn gefunden und ihn in Ihren Armen wiſſen 
werde. — Noch heute werde ich nach dem 
Süden zurückkehren und meine Nachforſchungen 
— mit Ihrer Erlaubniß — mit aller Sorgfalt, 
zugleich aber auch mit der ſchonendſten Nach⸗ 
ſicht beginnen.“ 

Gerührt reichte mir der alte Herr die Hand, 
indem er ſprach: 

„Gott geleite Sie, mein lieber Herr Doktor 
Nie werde ich Ihnen genug danken und ver⸗ 
gelten können den Dienſt, den Sie mir, einem 
alten, gebrochenen unglücklichen Vater, der 
ſchon ſeit Jahren um ſeinen einzigen Sohn 
und Stammeserben trauert, hiermit erweiſen. 
— Aber noch eine Bitte, lieber Herr: ver⸗ 
ſchweigen Sie, bitte, meinem lieben Peter das 
ſo beklagenswerthe Dahinſcheiden meiner theureß 
Gattin, denn ich befürchte, der Schmerz um die 
unvergeßliche liebe Mama könnte ſeiner Ge⸗ 
ſundheit ſchaden. — Nochmals meinen Dank — 
und Gott, den ich ſtündlich bitten werde, daß 
er mir meinen Sohn zurückführen möge, wird 
Sie geleiten.“ 

Noch ſprachen die beiden Komteſſen mir 
warme Dankesworte für die Freudenbotſchaft 
aus und wünſchten mir ebenfalls Glück und 
beſonders Gottes Segen zur Ausführung meines 
Liebes dienſtes. f 

Ich verabſchiedete mich und verließ mit dem 
Baron von Hahnroth das Haus der Trauer. 

Noch am ſelben Tage packte ich meine 
wenigen Habſeligkeiten ein, ſchrieb einen Brief 
an meine liebe Mama, in welchem ich ihr mit⸗ 
theilte, daß mich dringende Angelegenheiten 
nach dem Süden rufen und ich vielleicht erſt 
nach einigen Monaten zurückkehren würde, und 
verließ mit dem nächſten Zuge Schmiedeberg. 

Nach zwei Tagen befand ich mich ſchon in 
Ragaßtz⸗Pfäffer, einem berühmten ſchweizeriſchen 
Badeort, um von dort nach einem Ruhetage 


Er war 85 


: 


220 nach Lugano zu begeben. Aber meine 
1 eiterreiſe war nicht nöthig. — Als ich Abends 
8 kleinen Spaziergang nach der herrlichen 
0 rühmlichſt bekannten Tamina ⸗Schlucht 
übernahm, traf ich einen Herrn, bleich, ver⸗ 
a rt, und wie es mir ſchien, ſehr leidend, auf 
170 Ruhebank ſitzend. Ich ging achtlos an 
m vorüber, den er ſchien mir unbekannt. 
5 Als ich nach einer Stunde, auf dem Heim⸗ 
a ge begriffen, wieder daſelbſt vorüberkam, ſtand 
= Herr auf und kam, auf einen Stock geſtützt, 
1 „us zu. Noch immer erkannte ich ihn 
005 Lange ſtand er — nur ſeine Hand zum 
uß darreichend — mir ſchweigend gegenüber 
deut ch wußte mir dieſes Benehmen nicht zu 
S 5 Endlich brach der mir Unbekannte das 
eigen, indem er ſprach: 
so jehr r Herr Kollege, habe ich mich denn 
ke ii berändert, daß Sie mich nicht mehr er⸗ 
ig 0 ich weiß wohl, die letzten Wochen haben 
ir bös mitgeſpielt, aber —“ 
ein Gott“, fiel ich ihm jetzt in die Rede, 


* 
Sie find es, mein lieber Freund; Dank dem 


laben Gott, daß er mich Sie ſo ſchnell finden 
5 


Abe ich hätte Sie wahrhaftig nicht erkannt. — 
r iſt Ihre blühende Geſundheit in dieſen 
lingen Wochen hin? — Nur Ihre Stimme 
u mich Sie erkennen. Gott grüße Sie!“ 
ud nun erzählte ich ihm meine Reiſe zu ſeinen 
ern und den Zweck meines Hierſeins. 
5 Nachdem ich geendet, fiel mir mein Freund 
or Freude um den Hals und ſprach mir ſeinen 
Mften Dank in ergreifenden Worten aus. 
md ch theilte nun meinem Kollegen ſoviel wie 
be lich mit, den Tod ſeiner lieben Mama aber 
Fe wieg ich, reichte ihm alsdann meinen Arm 
go plaudernd gingen wir nach ſeiner Wohnung. 
ort wurde noch Alles zur Abreiſe beſprochen 
nd geordnet, und ſchon am anderen Morgen 
antführte uns das Dampfroß nach dem ſchönen 


oberthale. - 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein merkwürdiges Leichenbegängnißz, 


on welchem König Don Carlos I. perſönlich, 


ſowie die Miniſter und verſchiedene Staats⸗ 


würdenträger Theil nahmen, fand vor Kurzem 


in Liſſabon ſtatt. Der Verſtorbene war kein 
ann von irgend welchem Range, ſondern ein 


Kind des Volkes, arm und bürgerlich, ein Lootſe, 


Namens Joaquin Lopes, der in Paco de Arcos, 
Apa zwei Stunden von Liſſabon, am anderen 

fer des Tajo gelebt. Aber der einfache See⸗ 
mann hatte vielen hundert Perſonen das Leben 


gerettet, hatte unzählige Male ſein eigenes Leben 


auf's Spiel geſetzt, um ein anderes zu retten, 
und ſein Ruhm drang durch ganz Portugal. 
5 Jahre alt, als er ſtarb, und ſein 
Leichenbegängniß geſtaltete ſich zu einer impo⸗ 
ſanten Todtenfeier, wie ſie wohl ſelten ein ge⸗ 
ringer Schiffer haben dürfte. Er wurde nach 


Liſſabon überführt und auf dem Tajo wimmelte 
es von Schiffen, die dem Verſtorbenen das Ge⸗ 
leit gaben, unter denen ſich auch die königliche 
Yacht „Dona Amelia“, mit dem Könige an 
Bord, befand. 

— Entdeckung römiſcher Gräber an 
der Ahr. Auf der Höhe des linken Ahrufers, 
etwa eine Stunde von Altenahr und Mayſchoß 
nach der ſogenannten Grafſchaft zu, ſtieß man 
vor einigen Tagen bei der Urbarmachung öden 
Landes auf drei römiſche Gräber. Sie lagen 
ungefähr einen Fuß tief in der Erde, nahe bei 
einander, nicht in einer Reihe, ſondern in den 
Punkten eines Dreiecks. Die Begräbnißſtätte 
zeichnete ſich durch eine Erhöhung vor der Um⸗ 
gebung aus; wahrſcheinlich iſt hier urſprünglich 
ein Grabhügel geweſen. Die Wände der engen 
Gräber bildeten behauene Steinplatten, wie ſie 
noch heute in dem nahen Roßberg gebrochen 
werden, und große, dicke Ziegelplatten, die an 
zwei Seiten einen rechtwinkeligen Anſatz zum 
Einſchieben tragen. In einem der Gräber fand 
man nur Moderſtaub, in den beiden andern 
verſchiedene Gefäße. Leider ſind dieſe theilweiſe 
bei dem Ausgraben beſchädigt worden; ein irde⸗ 
ner Henkelkrug wurde ganz zerſchlagen; die 
Scherben ſind aber geſammelt und laſſen ſich 
wohl wieder zuſammenſetzen; auch eine flache 
thönerne Schale brach entzwei. . Dagegen find 
zwei kunſtloſe Thonlämpchen und ein kleiner 
Becher aus Terracotta unverſehrt geblieben. 
Am meiſten erregt eine ebenfalls verletzte Urne, 
welche mit Aſche und Knochenreſten gefüllt war, 
die Aufmerkſamkeit; ſie iſt mit thalergroßen, 
dunklen Ringen bemalt; auf der Rundung des 
Gefäßes iſt ein großes, pausbackiges Geſicht ein⸗ 
geſchnitten, Naſe und Lippen ſind angeſetzt und 
treten erhaben hervor. 

— Die „heiligen Stätten“ in Jeruſa⸗ 
lem, die einen ſteten Zankapfel der verſchiede⸗ 
nen, mit ihrer Obhut betrauten geiſtlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften bilden, haben neuerdings Veran⸗ 
laſſung zu einem Konflikte zwiſchen den griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Mönchen gegeben. Dies⸗ 
mal handelte es ſich, wie der „Polit. Korreſp.“ 
aus Konſtantinopel gemeldet wird, um das 
Benutzungsrecht der Stiegen, welche von der 
Baſilika zu der unterhalb des Chores der 
letzteren in die Geburtsrotte Betlehem führen. 
Die Baſilika ſelbſt gehört den Griechen und 
Armeniern, und den Lateiner ſteht lediglich 
das Durchgangsrecht zu. Von der Baſilika in 
die Grotte führen zwei Stiegen, welche zu 
entgegengeſetzten Seiten des ſogenannten Na⸗ 
tivitäts⸗Altars ausmünden. Eine der Stiegen 
gehörte den Griechen, die andere den Griechen 
und Armeniern gemeinſchaſtlich; letztere wird 
auch von den Lateinern benutzt, wenn ſie ſich 
in die Grotte zur Verrichtung ihrer religlöſen 
Funktionen begeben. Die Griechen und Ars 
menier haben, ebenſo wie die Lateiner, das 
Recht, in der Grotte Lampen zu brennen und 
täglich eine Meſſe zu celebriren. Bis vor 
Kurzem benutzten die Griechen nur die ihnen 


gehörige Stiege; ſeit einiger Zeit fingen fie an, 
auch die andere für gewöhnlich zu benutzen, 
was ihnen, dem beſtehenden Brauch gemäß, 
nur aus beſonderen Anläſſen geſtattet war. 
Die Armenier haben dagegen beim griechiſchen 
Patriarchate Klage geführt und die Wiederher⸗ 
ſtellung des früheren Zuſtandes verlangt. Auch 
die Lateiner legten ihrerſeits gegen das Vor⸗ 
gehen der Lokalregierung Proteſt ein. Als nun 
eines Tages der griechiſche Sakriſtan nach 
Beendigung des Gottesdienſtes die armeniſch⸗ 
griechiſche Stiege paſſiren wollte, verſuchte ihn 
der anweſende lateiniſche Sakriſtan zu ver⸗ 
hindern, und es entſpann ſich daraus unter 
den herbeieilenden Mönchen beider Konfeſſionen 
ein Streit, der ſogar zu Thätlichkeiten führte. 
Der Gouverneur ließ eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalles einleiten, die noch im 
Zuge iſt. 

— Ein aufregender Vorfall ereignete 
ſich kürzlich auf dem Bahnkörper der Wien⸗ 
Alpangbahn unweit der Station am Renn⸗ 
weg. Der Weichenwärter Jakob Skodoha, ein 
67jähriger Mann, ſtand gegen 73 Uhr inmitten 
des Geleiſes. Infolge des ſtürmiſchen Wetters 
und der Kälte hatte er die Kapuze über dem 
Kopf und dadurch kam es, daß er den von 
Wien heranbrauſenden Eiſenbahnzug, da er mit 
dem Rücken gegen die Ausfahrtsſtation ſtand, 
nicht ſah und die gegebenen Warnungsſignale 
nicht hörte. Als er ſich dann umdrehte, erblickte 
er zu ſeinem Entſetzen den Zug in einer Ent⸗ 
fernung von nur wenigen Schritten. Aus dem 
Geleiſe zu ſpringen, dazu fehlte die Zeit; dies 
erkannte der Mann fofort, die Maſchine hätte 
ihn, ehe er ſich gerettet, erfaßt und ohne Zweifel 
zermalmt. Raſch entſchloſſen, blieb er auf dem 
Geleiſe, erfaßte, als der Zug ihm hart an den 
Leib gekommen war, mit beiden Händen einen 
Puffer (2) und wurde ſo ungefähr 500 Schritte 
vor der Maſchine her geſchleift. Eben als ihn 
die Kräfte zu verlaſſen ſchienen, war es dem 
Lokomitivführer möglich geworden, den Zug 
zum Stehen zu bringen; in der nächſten Se⸗ 
kunde lag bereits der Weichenwärter ohnmächtig 
auf dem Bahnkörper. Mehrere Bahnbedienſtete 
waren ſchnell zur Stelle geeilt und hatten 
Stodoha fortgeſchafft. Er hatte außer einem 
Bruche des rechten Vorderarmes keine weiteren 
Verletzungen erlitten. Nach geleiſteter Hilfe 
wurde der Verunglückte in das Rudolfsſpital 
gebracht. Nur ſeiner Geiſtengegenwart hat es 
der alte Mann zu danken, daß er nicht über⸗ 
fahren und getödtet ward. Der Zug konnte 
nach einem Aufenthalt von einigen Minuten die 
Fahrt wieder fortſetzen. 


Heiteres. 


* [Beim Alibibeweis.] Richter: „Joſef 
Blaunſtein, wo ſind Sie Donnerſtag von 2 bis 
5 Uhr geweſen?“ Angeklagter: „Wo werd' ich 
geweſen ſein? Im Café Spitzmann bin ich ge⸗ 


wesen. Richter: „Was haben Sie dot ge 
macht?“ Angeklagter: „Was werd' ich da, 

macht haben? Von dem Simon Cohn hab N 
mir geliehen 10 Mark“ Richter: „AM 
das hat von 2 bis 5 Uhr gedauert?“ Ange 
klagter: „Nu — pumpen Sie mal Sim 
Cohn an, Herr Rath,“ 


Schüchternheit. Gräfin bei T. 
zum neuen Hauslehrer: „Wie können Sie ill 
dieſe heiße Fleiſchbrühe eſſen, Herr Sam, 


ohne fih den Mund zu verbrennen?“ 
lehrer: „Gnädige Frau, Sie irren ſich. 
habe mir den Mund verbrannt.“ 


* „O dieſe Einjährigen!“ B 
Bataillonsexerzieren will's heute mal wie 
gar nicht klappen. Jeden Augenblick erſcha 
die tadelnde Stimme des Herrn Majo 
„Der Mann vor dem Einjährigen das Gewe 
Der Mann neben 


jährigen den Standpunkt gehörig klar: 
jähriger, Sie ſind heute mal wieder recht oft 
genannt worden. Ich bitte mir aus, daß da 
in Zukunft nicht wieder vorkommt!“ 


* [Spitzig.] Waſſer⸗Doktor: „. .. Denke 
Sie nur, geſtern gehe ich am Ufer des Fluſſes 
entlang und falle plötzlich ins Waſſer!“ Herr 
„Nun, das dürfte Ihnen wohl nichts geſchadel 
haben! ... Da ſind Sie ja nur in Ihnen 
Arzneikaſten gefallen!“ a 9 


*Malitiös.] Frau: „Ich ſage Ihnen, 
man ſoll immer vorſichtig ſein: wenn ich mit 
meinem Mann zanke, ſchke ich immer die 
Kinder hinaus.“ Nachbarin: „Das iſt aller⸗ 
dings ſehr vorſichtig, aber es iſt doch nicht 
gut für die Kinder, wenn ſie den ganzen Tag 
auf der Straße herumlaufen müſſen.“ 


* [Ein aufrichtiger Advokat.] „Aber, 
Herr Doktor, den Prozeß muß ich doch ge⸗ 
winnen — der Vertrag iſt ja jo klar wie Die 
Sonne!“ „Allerdings — aber ich mache Sie 
darauf aufmerkſam: wenn's zum Prozeß kommk, 
iſt's mit der Klarheit gleich vorbei!“ f 


* Aus Leipzig.] Fremder: „Sagen Sie 
doch 'mal, wo iſt denn die Leſſing .. . oder 
Meſſingſtraße?“ Hökerin (nachſinnend): „Ach, 
mei' kuteſtes Herrchen, Sie meen' am Ende das 
Kuppergäßchen?!“ 0 
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